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Wärmeliebende Saumgesellschaften 
(Trifolio-Geranietea sanguineiTh. Müller 1961) 

der Muschelkalk- und Keuperlandschaften Nordbayerns

-  Winfried Türk, Lenz Meierott -  

Zusammenfassung

In der vorliegenden Studie werden die Trifolio-Geranietea-G eseW schahen  der nordbayerischen 
Muschelkalk- und Keupergebiete mit Einzelaufnahmen und Stetigkeitstabelle belegt. Floristische Zusam­
mensetzung, Standortsabhängigkeit sowie die Kontaktgesellschaften werden geschildert. Ihre Verbreitung 
wird in Karten dokumentiert. Anmerkungen zur Natürlichkeit der Bestände sowie eine Bewertung des 
Gefährdungsgrades der Gesellschaften beschließen die Arbeit.

Abstract

The Trifolio-Geranietea  communities in the areas of "Muschelkalk” (limestone) and “Keuper” (clay and 
sandstone) in northern Bavaria in this study are described phytosociologically (450 relevés).

This paper documents the floristic composition, associated vegetation, and distribution (with maps) of 
these communities, and the environmental parameters of the stands.

For nature conservation, the degree of naturalness and of endangerment of the communities are also 
identified.

Einleitung und Aufgabenstellung
Während mehrjähriger floristisch-vegetationskundlicher Untersuchungen im nordbayeri­

schen Raum fielen uns immer wieder die farbenfrohen Saumgesellschaften der Klasse Trifolio- 
G eranietea sanguinei mit ihren zahlreichen bemerkenswerten Pflanzensippen auf. Das fränki­
sche Muschelkalk- und Keupergebiet stellt wohl ein Verbreitungszentrum der Gesellschaften 
dieser Klasse innerhalb Deutschlands dar. Manche kontinental getönte Gesellschaft scheint fast 
nur in Nordbayern vorzukommen oder ist hier besonders häufig.

Die vorliegende Studie möchte die Gesellschaften der Klasse in ihrer floristisch-soziologi- 
schen Struktur, Standortsabhängigkeit und Verbreitung erläutern. Interessiert haben uns auch 
immer die Kontaktgesellschaften und die Frage, wo in der Naturlandschaft die Arten der 
O riganetalia-G estW schahen  eigentlich vorgekommen sind.

Während der Untersuchungen zeigte sich überall die Problematik um Bedrohung und 
Schutz der Saumgesellschaften. Als Beitrag zu ihrer Erhaltung wurde in Anlehnung an die 
„Vorläufige Rote Liste der in Bayern nachgewiesenen oder zu erwartenden Pflanzengesellschaf­
ten“ Teil III (W ALENTO W SKI et al. 1991) eine Zuordnung der Gesellschaften zu den Gefähr­
dungsstufen vorgeschlagen.

Die floristisch-pflanzengeographisch eigenständigen O riganetalia-GeseM schaitzn  der 
Nördlichen Frankenalb werden hier nicht mitbehandelt. Sie sollen einer weiteren Arbeit Vorbe­
halten bleiben. Azidophytenreiche Saumgesellschaften haben wir ebenfalls nicht berücksich­
tigt. Sie wurden gelegentlich den Trifolio-G eranietea sanguinei angeschlossen. In typischen 
Beständen enthalten sie aber keine O riganetalia-Arten; sie sollten besser einer eigenen Klasse 
zugeordnet werden (vgl. PASSARGE 1967,1979 b).
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Das Arbeitsgebiet
Das Arbeitsgebiet (AG) der vorliegenden Untersuchung umfaßt die warmen Muschelkalk- 

und Keuperlandschaften Nordbayerns. Sie gehören der kollinen bis submontanen Höhenstufe 
an. Im Osten der süddeutschen Schichtstufenlandschaft gelegen, schließt das AG zentrale 
Bereiche der Regierungsbezirke Unter-, Mittel- und Oberfranken sowie einen schmalen Strei­
fen Südthüringens ein.

Im folgenden sollen die einzelnen Naturräume in kurzer Form in ihrer Naturausstattung 
charakterisiert werden, soweit dies für das Verständnis pflanzengeographisch-vegetationskund- 
licher Zusammenhänge notwendig ist. Die Abgrenzung der naturräumlichen Einheiten Nord­
bayerns, basierend auf dem Konzept von K N O C H  (1952) bzw. M EY N EN  & SC H M IT- 
H Ü SEN  (1953 — 62), bewährt sich auch unter Berücksichtigung pflanzengeographischer 
Gesichtspunkte. Da thermophile Saumgesellschaften fein auf den Standortsfaktor „Wärme“ 
reagieren (Z EID LER  1983), können sie als Kriterien für eine Korrektur mancher Grenzen ver­
wendet werden.

Die von uns vorgeschlagene Abgrenzung der naturräumlichen Einheiten zeigt Abb. 1. Über 
Höhenlagen und Klimadaten informiert Abb. 2. Zur Verbreitung der Trifolio-G eranietea- 
Gesellschaften im Arbeitsgebiet vergleiche Abb. 3 — 6.

Nur einige Aufnahmen stammen aus dem Durchbruchtal des Mains durch die Buntsand­
steintafel des S p e s s a r t s .  Ein warmes Klima erlaubt den Rebbau an den Sonnenhängen.

Zu den M a in f r ä n k is c h e n  P la t te n  zählen die flachgewellten Gäulandschaften im 
Westen und Norden des AG. Intensive agrarische Nutzungsformen herrschen in dem altbesie­
delten, warmen und trockenen Raum vor. Von West nach O st folgen streifenförmig Oberer 
Buntsandstein, Muschelkalk, Unterer Keuper (Lettenkeuper) und Mittlerer Keuper (Gips­
keuper) aufeinander. Löß und Lößschleier beeinflussen im Westen und Norden, Flug- und Ter­
rassensande im Osten das Anstehende. Steilwandig eingetieft in die Platten sind der Main und 
seine Nebenflüsse (Tauber, Fränkische Saale, Wern, Gollach, Lauer). Deren sonnenexponierte 
Muschelkalk-Talflanken zeigen vielfach Weinbau. Sie sind charakteristisch gegliedert. Unterer 
(Wellenkalk) und Oberer Muschelkalk (Hauptmuschelkalk) bilden Steilhänge, der dazwischen­
liegende Mittlere Muschelkalk agrarisch genutzte Verebnungen.

Einige Naturräume verdienen besonders herausgestellt zu werden. Das M it t le r e  M a in ­
ta l ist eine der wärmsten Landschaften Mitteleuropas. An seinen Hängen finden sich in 
Schutzgebieten Reste eines submediterran getönten xerothermen Vegetationskomplexes. 
S c h w e in fu r te r  B e c k e n  und G r a b fe ld  gehören zu den trockensten Gebieten Mitteleuro­
pas. Die kontinentale Klimatönung ihrer spätfrostgefährdeten Beckenlagen wird durch die 
schweren Tonböden des Letten- und Gipskeupers noch verschärft. Die teilweise noch im Mit­
telwaldbetrieb bewirtschafteten Wälder gelten als buchenarm bis -frei (M EU SEL 1935, Z E ID ­
LER  1939). An ihren Rändern und in Lichtungen finden sich südöstlich getönte O riganetalia- 
Gesellschaften, die in Deutschland hier ihren Verbreitungsschwerpunkt haben. Kontinentale 
Trockenrasen der Festucetalia vallesiacae, aber auch östliche Pfeifengras- und Brenndolden wie­
sen (Cirsio tuberosi-M olinietum , V iolo-C nid ietum )haben  im nordbayerischen Raum hier eben­
falls letzte Vorkommen. Klimatisch-edaphisch und vegetationskundlich ähnlich zu charakteri­
sieren sind S te ig e r w a ld v o r la n d  (einschl. des Kitzinger Beckens) und W in d s h e im e r  
B u c h t .  An deren Ostrand gegen den Steigerwald zeugt intensiver Weinbau von der klimati­
schen Gunst dieser Landstriche.
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Von Südthüringen her ragt d ie M e in in g e r M u s c h e lk a lk p la t t e  mit ihrem breiten Süd­
fuß nach Nordbayern. Im Westen noch recht warm und trocken, klingt in ihrem östlichen Teil, 
bedingt durch die Stauwirkung des Thüringer Waldes, der thermisch günstige Einfluß des 
Grabfeldes in den „Langen Bergen“ nordwestlich von Coburg aus. An südexponierten Wald­
rändern (G alio-C arpinetum  asaretosum ) und auf ehemaligen Schafhutungen finden wir im 
Bereich des lößbeeinflußten Wellenkalks eigenständige, kontinental getönte G eranion-Gesell­
schaften.

Weiter im Osten schließt sich das F r ä n k is c h e  K e u p e r -L ia s -L a n d  an. Der warme 
Westrand des Keuperberglandes -  F r a n k e n h ö h e , S te ig e r w a ld , H a ß b e rg e  -  erhebt 
sich mauerartig über die Gäulandschaften. Das I t z - B a u n a c h -H ü g e l la n d  fällt im Norden 
mit deutlicher Stufe zum Grabfeld hin ab. Die Randstufen zeigen eine charakteristische morpho­
logische Gliederung: Die weichmodellierte Fußregion im Gipskeuper (Myophorien- und 
Estherienschichten) wird durch plateauartige Absätze zweier Steinmergelbänke gegliedert. 
Darüber erhebt sich die Stufe des Schilfsandsteins, mit dem der Gipskeuper abschließt. Von hier 
aus ziehen im nördlichen Steigerwald, den Haßbergen und dem Itz-Baunach-Hügelland unter 
zunehmender Verstellung die Lehrbergschichten (Tonsteine +  Steinmergelbänke) bis zurTrauf- 
kante, die der Blasensandstein einnimmt. Im gesamten Traufbereich sind thermophile Saum­
gesellschaften verbreitet; sie finden sich auch im Bereich der jüngeren Glieder des Sandstein­
keupers (Blasen-, Coburger-, Burgsandstein) mit seinen überwiegend sandigen Böden.
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Im Inneren der Keuperhügelländer folgen G alio-C arpineta  mit ihrem Saum aus Geranion- 
und 7n/o/iotf-Gesellschaften den Flußtälern, an deren Unterhängen oft die Lehrbergschichten 
anstehen. Weitere Standorte liegen im Bereich der „Dolomitischen Arkosen“ (Kalksandsteine; 
Begriff im folgenden immer im faziellen Sinne gebraucht!) des Burgsandsteins. Der Durch­
bruch des Mains zwischen Haßbergen und Steigerwald zeichnet sich durch ein besonders war­
mes Klima aus. Hier erreichen der Weinbau, aber auch Dictamnus albus, Carex humilis und 
Inula hirta  ihre Ostgrenzen in Franken.

Unmerklich geht der Steigerwald im Osten in das warme, nur schwach bewegte M it te l -  
f r ä n k is c h e  B e c k e n  über. Hier dominieren weithin die sandigen Böden des Blasen-, Cobur- 
ger- und Burgsandsteines. Zwischengelagerte, z. T. kalkführende Lettenlinsen (Tonsteine mit 
Sandsteineinschaltungen) sind Standorte für thermophile G alio-C arpineta  mit artenreichen 
GeramÖM-Gesellschaften an ihren Rändern. Bemerkenswerte Bestände finden sich im klima­
tisch kontinental getönten Nürnberger Reichswald. Auch im trockenen Bamberger Talkessel, 
der hier -  entgegen K N O C H  (1952) und M EYN EN  &  SC H M ITH Ü SEN  (1953-62 ) -  aus 
pflanzengeographischer Sicht zum Mittelfränkischen Becken gerechnet wird, sind auf flug­
sandbeeinflußten Feuerlettenstandorten Geranion- Gesellschaften nicht selten.

Ein typischer Zug des Keupers ist seine kleinräumige Faziesdifferenzierung: Horizontal 
wie vertikal erfolgt der Wechsel von basenärmeren Sandstein- zu basen- bis kalkreichen Ton­
steinlagen oft sehr rasch. Steinmergelbänke und Kalksandsteine („Dolomitische Arkosen“) er­
höhen die Vielfalt noch weiter. Lehmig-sandige Deckschichten unterschiedlicher Genese ver­
hüllen regelmäßig die anstehenden Keupertone und führen zu verbreiteten Zweischichtböden.



Den Ostrand des AG bildet das V o r la n d  d er N ö r d l ic h e n  F r a n k e n a lb .  Eine deut­
liche Stufe im Landschaftsbild verursachen der horizontweise kalkführende Feuerletten, mit 
dem der Sandsteinkeuper abschließt, und die Sandsteine des Rhätolias. Eine Verebnungsfläche 
in den Liastonsteinen schließt sich an, die zum Anstieg der Frankenalb überleitet. G eranion- 
Bestände sind hier — wohl aufgrund geringerer Wärmesummen -  kaum noch entwickelt.

Im tektonisch stark gegliederten O b e r m a in is c h e n  H ü g e lla n d  reicht der warme 
Klimaeinfluß des Maintales aus dem Bamberg-Lichtenfelser Raum heraus noch etwa bis 
Kulmbach (Zusammenfluß von Rotem und Weißem Main). G eranion-Bestände sind wieder an 
Zwischenletten des Burgsandsteins und an den Feuerletten, aber auch an die hier besonders 
mächtigen dolomitischen Arkosensandsteine des Burgsandsteins gebunden. Geranion san- 
gwfnei-Gesellschaften erreichen hier ihre Ostgrenze im nordbayerischen Deckgebirge. In den 
Durchbruchtälern der Sächsischen Saale und ihrer Nebenflüsse im Fränkisch-Thüringischen 
Mittelgebirge (Frankenwald und Vogtland) erreicht saaleaufwärts von Norden her ein letzter 
Ausläufer des Xerothermkomplexes hercynischer Waldgrenzstandorte (KN A PP 1979/80) mit 
Gerawibw-Saumgesellschaften nordbayerisches Gebiet.

Methoden
Methodisch sind wir bei der Datenerfassung nach B R A U N -B L A N Q U E T  (1964) vorge­

gangen. Die meisten Aufnahmeflächen lagen bandförmig an den Außen- und Innenrändern von 
Wäldern; daneben wurden auch einige flächige (Sukzessions-)Bestände aufgelassener Wein­
berge, Schafhutungen und Waldlichtungen erfaßt. Die Größe der Aufnahmeflächen schwankte 
zwischen 10 und 30 m2.

Insgesamt sind etwa 450 eigene Aufnahmen ausgewertet worden. Bei der soziologischen 
Gliederung des Materials wurde auf standortskundlich auswertbare Aussagen besonderen Wert 
gelegt. Edaphisch bedingte Subassoziationen und Varianten (geringere floristische Unter­
schiede) wurden durch das Vorkommen oder Fehlen von Wechseltrockenheitszeigern, Azido- 
phyten, Xerophyten, Mesophyten abgegrenzt. Sie gelten lokal für das AG. Geographische 
Vikarianten unterscheiden sich durch Differentialarten, deren Verbreitung in erster Linie 
klimatisch bedingt ist (Th. M Ü LLER  1967).

Problematisch ist allerdings oft die Entscheidung, ob das Klima oder mehr der Standort 
(hier: Wasser- und Basenhaushalt) für das Vorkommen bzw. Fehlen einer Sippe in einem be­
stimmten Gebiet verantwortlich ist, oder ob sich beide Faktorenkomplexe ergänzen. Möglich 
erscheint z. B., daß der submediterrane Klimazug — warm und eher luftfeucht — der Täler des 
Mains und seiner größeren Nebenflüsse durch die Muschelkalk-Standorte mit ihrem ausgegli­
cheneren Wasser- und Lufthaushalt noch verstärkt wird. Auffällig ist auf der anderen Seite die 
Bindung vieler (sub)kontinentaler Pflanzensippen an die Trockengebiete am Fuß der Keuper­
berglandstufe (Grabfeld, Schweinfurter und Kitzinger Becken, Steigerwaldvorland, Windshei- 
mer Bucht). Das kontinental getönte Regionalklima — warm und sommertrocken, aber mit 
Spätfrösten -  scheint hier durch die schweren Ton- und Zweischichtböden, die im Sommer 
stark und lange austrocknen können, zu einem extremen Standortklima verstärkt zu werden.

Für die Stetigkeitstabellen wurde auch ein Teil des Materials von BR A N D T (1989) sowie 
Einzelaufnahmen von BRUM M  (1978), KRAUS (1984), LATUSSEK (1988), ULLM A N N  
(1977) und ZA N G E (1987) verwendet. Für die Verbreitungskarten wurden zusätzlich dieTabel- 
len von KERSKES (1988), PH ILIPPI (1984), SCH M A LE (1984) und SETZ ER  (1990) ausge­
wertet.

Die synsoziologische Bewertung sowie die Arealdiagnosen der Arten orientieren sich an 
O B E R D Ö R F E R  (1990). Inhalt und Nomenklatur der im Text erwähnten Vegetationseinheiten 
(einschl. Subassoziationen) folgen bei den Gi^imon-Gesellschaften W. H O FM A N N  (1964/ 
65), Z E ID LER  (1983), TÜ R K  (1988), bei den Q uercetalia pubescenti-petraeae-W i\dern  einem 
Manuskript von Th. M Ü LLER (=  Fassung für den Band 4 der „Süddeutschen Pflanzengesell­
schaften“ von O B E R D Ö R FE R ), bei den A rrhenatheretea-G eseW schzhtn  H A U SER (1988), 
bei den Pnmeta/w-Gesellschaften R E IF  (1983) und bei den weiteren Vegetationseinheiten 
O B E R D Ö R F E R  (1983,1990).
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Abkürzungen in den Tabellenköpfen
Verwendete Naturraumkürzel: FA: Nördliche Frankenalb; G R : Grabfeld; H B: Haßberge; IB : Itz- 

Baunach-Hügelland; M B: Mittelfränkisches Becken; M M : Mittleres Maintal; M P: Mainfränkische Platten 
(meist Wern-Lauer-Platte); M U : Meininger Muschelkalkplatte; O H : Obermainisches Hügelland; SB: 
Schweinfurter Becken; SR: Südrhön; SS: Sandstein-Spessart; ST: Steigerwald; SV: Steigerwaldvorland.

Verwendete Geologiekürzel: sm/so: Mittlerer/Oberer Buntsandstein; mu/mo: Unterer/Oberer 
Muschelkalk; ku: Unterer Keuper (Lettenkeuper); kuD: Grenzdolomit des Unteren Keupers; kmg: (mitt­
lerer) Gipskeuper (Tonfazies); ks: Schilfsandstein; kms: (mittlerer) Sandsteinkeuper; kl: Lehrbergschich­
ten ; kb l: Blasensandstein (einschließlich Coburger Sandstein); kb : Burgsandstein; k f: Feuerletten; j l : Lias; 
jm : Malm; q: pleistozäne Terrassensedimente (meist Sande); f: Talfüllung (Sand und Lehm); s/: sandige 
Deckschicht über...; I/: lehmige Deckschicht über...

Verwendete Bodenartkürzel: S: Sand; U : Schluff; T: Ton; L: Lehm; Su: schluffiger Sand usf.
Verwendete Kommentarspaltenkürzel: A, UV, V, O , K : Charakterart von Assoziation, Unterverband, 

Verband, Ordnung, Klasse; DA, D G Differentialart der Assoziation, Gesellschaft; A lok: lokale Assozia­
tions-Charakterart etc.; d: Differentialart einer (standörtlich bedingten) Subassoziation (=  SA); d: 
Differentialart einer Variante; (A): Differentialart einer geographischen Vikariante/Regionalausbildung.

In den Tabellen mit den Einzelaufnahmen wurden die soziologischen Gruppen in der Kom­
mentarspalte nur summarisch gekennzeichnet. Die für unser AG zutreffende synsystematische 
Bewertung erfolgt in der Stetigkeitstabelle.

Nomenklatur und floristische Probleme
Als nomenklatorische Basis dienen O B E R D Ö R F E R  (1990) und FRA H M  & FR E Y  (1983). 

Soweit wie möglich wurden bei den Aufnahmen auch kritische Artengruppen berücksichtigt. 
Einige der sich hieraus ergebenden Probleme und potentiellen taxonomischen Unschärfen wer­
den nachfolgend kurz dargestellt.

Arabis hirsuta coli.: Die Aufnahmen enthalten nur Arabis hirsuta s. str.
Cardam ine pratensis coli.: Auch wenn gelegentlich in der pflanzensoziologischen Literatur 

anders verfahren wird, war es uns nicht möglich, den infolge unterschiedlicher Ploidiestufen 
und nur geringer morphologischer Unterschiede kritischen Komplex um C ardam ine pratensis 
s. str. und Cardam ine nem orosa  im Gelände sicher zu trennen.

Centaurea jacea  ssp .jacea /ssp . angustifolia : Vor allem im Maingebiet entsprechen Pflanzen 
des trockenwarmen Flügels der O riganetalia-G ese llschaften überwiegend derssp. angustifolia. 
Im mesophilen Bereich dringt ssp. jacea  zusammen mit anderen A rrhen atheretea-K n en  ein. 
Problematisch ist die Zuordnung von Pflanzen aus dem standörtlich vermittelnden Zwischen­
bereich, die wohl am besten als Formenschwarm (Hybridpopulationen?) zwischen beiden sub- 
species gedeutet werden können. Sie sind in den Tabellen zu C. jacea  coli, gezogen.

Centaurea pseudophrygialstenolepis : In Nordbayern muß zwischen einer Sippe der monta­
nen Mähwiesen des Polygono-Trisetion  (C. pseudophrygia s. str.) und einer Sippe des Carpinion , 
Potentillo-Q uercetum  und wechseltrockener Origanetalia-GescWsc\\zhcn warmer Tieflagen 
unterschieden werden. Letztere Sippe nähert sich habituell C. stenolepis; die diagnostisch wich­
tigen Pappusmerkmale liegen allerdings zwischen denen von C. pseudophrygia  und C. stenole­
pis (vgl. ausführlicher M EIE R O T T  1991). Obwohl die Artzugehörigkeit noch keineswegs 
geklärt ist, wird diese Sippe in den Tabellen als „Centaurea  cf. stenolepis“ bezeichnet. Der 
Schwerpunkt ihres Vorkommens in nordbayerischen Saumgesellschaften ist das Serratulo- 
Potentilletum a lbae.

Festuca ovina  coli.: Obwohl die Kleinarten dieser Gruppe sowohl morphologisch als auch 
standörtlich hinreichend voneinander geschieden sind, macht die sichere Ansprache im 
Gelände oft Schwierigkeiten. Probleme entstehen u. a. durch a) die ungenügende Kenntnis der 
Verbreitung der F. guestfalica, b) die Durchdringung von Wald-, Saum- und Rasenarten ein­
schließlich jeweils habitueller Variation, wie sie gerade an Saumstandorten charakteristisch ist,
c) die gerade im Keuper häufig wechselnde Bodenreaktion. In allen unklaren Fällen zogen wir 
es vor, Festuca ovina  coli, zu notieren. F  rupicola scheint im Gebiet sowohl auf Muschelkalk-
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als auch auf Gipskeuperböden in unterfränkischen Wärmegebieten vorzuherrschen und besie­
delt auch oberflächlich entkalkte Böden. „Festuca ovina  coli.“ der synthetischen Tabellen der 
Mainfrankenausbildung (Teucrium cham aedrys-V ikariante) des G eranio-Peucedanetum  und 
des G eranio-D ictam netum  dürfte überwiegend zu F  rupicola zu rechnen sein. F  ovina  s. str. hat 
— zusammen mit weiteren Azidophyten — ihren Schwerpunkt im Geranio-Trifolietum alpestris 
sowie in den Geranio-Serratulenion-Gese\\scha.ken.

G alium  album /m ollugo: Neben dem weitverbreiteten G. album  wächst G. m ollugo  im 
Schweinfurter Becken außer in Beständen des Alliarion  auch als Begleiter in solchen des Serra- 
tulo-Peucedanetum.

H ieracium : Von den H ieracium -Zwischenarten spielt im Gebiet nur H . m aculatum  eine 
nennenswerte Rolle als charakteristischer Begleiter mehrerer thermophiler Origanetalia-Ge- 
sellschaften. Entgegen allgemeiner Praxis scheint eine Zuordnung von //¿eradttttt-Hauptarten 
wie H. sylvaticum, laevigatum , um bellatum  usf. zur Gruppe der Azidophyten erst auf der 
Ebene von Subtaxa möglich.

Plantago lanceolata  coli.: Die für trockene Steingrus- und Sandböden angegebene ssp. 
sphaerostachya  wurde in den Tabellen nicht ausgegliedert, da wir von der Eigenständigkeit der 
Sippe nicht überzeugt sind.

Primula veris coli.: Eindeutige ssp. canescens kommt im Gebiet nur vereinzelt in klimatisch 
begünstigten Regionen wie im Mittleren Maintal, im Grabfeld sowie am Westtrauf der Keuper­
bergstufe vor. In thermophilen Saumgesellschaften überwiegen Pflanzen, deren morphologi­
sche Merkmale (u. a. Indument und Kelchlänge) zwischen ssp. veris und ssp. canescens stehen.

Ranunculus nemorosus coli.: Von den fünf im nordbayerischen Gebiet vorkommenden Sip­
pen R. nemorosus, polyanthem ophyllus, polyanthem oides, polyanthem os  und serpens sind die 
ersten drei auch in O riganetalia-G ese llschaften vorhanden. R. polyanthem ophyllus  hat im 
Gebiet einen so eindeutigen Schwerpunkt im Serratulo-Potentilletum a lbae, daß er als eine 
Differentialart der Subassoziation von Vicia cassubica gelten kann. R. polyanthem oides  wurde 
nur in Aufnahmen des Stachyo-M elam pyretum  nem orosi notiert, ist im Gebiet aber nicht an 
diese Assoziation gebunden. R. nemorosus streut durch mäßig frische bis wechseltrockene Aus­
bildungen sowohl des Geranion  wie des Trifolion.

Rubus: Soweit es unsere lückenhafte Kenntnis und die dankenswerte Bestimmung von Her­
barbelegen durch H. E. W EBER  zulassen, läßt sich für das Untersuchungsgebiet andeuten: Sip­
pen aus der Gruppe der Eu-Fruticosi sind in Saumgesellschaften eher selten, im Kontakt zum 
Geranio-Trifolietum  taucht mitunter R. canescens auf. Bei weitem überwiegen Taxa aus dem 
Corylifolius-hggregzi. Am häufigsten in Gerawfon-Gesellschaften ist R. mollis, vom Geranion  
bis ins Trifolion streuen u. a. R. am phim alacus, fasciculatiform is, orthostachoides  und visurgia- 
nus (Nomenklatur nach H. E. W EBER  in O B E R D Ö R F E R  1990).

Sedum  telephium  coli.: Die Zuordnung von S. m axim um  und S. telephium  s. str. zu 
bestimmten Vegetationseinheiten ist im Gebiet uneinheitlich. S. m axim um  ist Begleiter vor 
allem in Gera»io«-Gesellschaften. S. telephium  s. str. hat in den westlichen Keuperlandschaften 
seinen Schwerpunkt im wechseltrockenen Carpinion, im Potentillo-Q uercetum  sowie im Serra­
tulo-Potentilletum  a lbae. Gegen Osten (Bamberger Raum, Mittelfranken) tritt S. telephium  
vorwiegend an Keupersandsteinböschungen und vereinzelt auch im G eranio-Peucedanetum  
auf.

Hypnum  cupressiforme coli.: In thermophilen Saumgesellschaften tritt fast ausschließlich 
//. lacunosum  auf. In den Tabellen ist nur H. cupressiforme s. 1. notiert.
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Syntaxonomische Übersicht
Klasse: Trifolio-G eranietea sanguineiTh. Müller 1961 
Ordnung: O riganetalia vulgaris Th. Müller 1961 
Verband: Trifolion m ed iiT h . Müller 1961

Trifolio-Agrimonietum eupatoriae  Th. Müller 1962 
A grimonio-Vicietum cassubicae Passarge 1967 n. inv.
Stachyo-M elam pyretum  nem orosi Passarge 1967
Vicietum sylvatico-dum etorum  Oberd. et Th. Müller in Th. Müller 1962

Verband: Geranion sanguineiTx. in Th. Müller 1961 
Unterverband Cynancho-G eranienion  Dierschke 1974 emendiert 

Basikline Gesellschaftsgruppe
G eranio-Peucedanetum  cervariaeT h . Müller 1961 
G eranio-D ictam netum  Wendelberger 1954 
Trifolio-Astragaletum ciceri Reichhoff 1982 
Campanulo-V icietum tenu ifoliae Krausch in Th. Müller 1962 
A nem one ^Zwirns-Gesellschaft 
Lithosperm um  purpure ocaeruleum -G eseW schzh  
Peucedanum  ¿»/s<tf/c«m-Gesellschaft 
Potentilla rwpesrra-Gesellschaft 
Rosa pim pinellifolia-G eseW schah  
Peucedanum oreoselinum -G eseU schah  
Bupleurum longifolium -G eseW schzh  

Azidokline Gesellschaftsgruppe
G eran io-T rifolietum alpestrisT h. Müller 1961 

Unterverband Geranio sanguinei-Serratulenion tinctoriae suball. nov.
Serratulo-Peucedanetum  cervariae ass. nov.
Serratulo-Potentilletum a lb ae  ass. nov.

Klasse: Agropyretea interm edio-repentis Müller et Görs 1969 
Ordnung: Agropyretalia interm edio-repentis  Müller et Görs 1969 
Verband: C onvolvulo-A gropyrion  Görs 1966 

Astragalus cicer-Elym us repews-Gesellschaft

Klasse: M elam pyro-H olcetea  Passarge 1979 
Ordnung: M elam pyro-H olcetalia  Passarge 1967 
Verband: M elam pyrionpratensis Passarge 1967

M elam pyrum nemorosum-Agrostis capillaris-Gesellschaft

Zur floristischen Struktur von Ordnung und Klasse
Die von Th. M Ü LLER  (1962, 1978) und weiteren Autoren (z. B. D IE R SC H K E  1974 a) 

angegebenen Kenn- und Trennarten von Ordnung, Verbänden und Assoziationen gelten über­
wiegend auch für den nordbayerischen Raum. Klassen- und Ordnungscharakterarten fallen 
bekanntlich zusammen. Im AG können als Kennarten der Ordnung O riganetalia vulgaris gel­
ten (Aufzählung der Arten hier und im folgenden nach Stetigkeit in der jeweiligen Gruppe!): 
Viola hirta, C alam intha clinopodium , Astragalus glycyphyllos, Valeriana w allrothii, Primula 
veris (ssp. veris und Übergangsformen zur ssp. canescens), O riganum  vulgare, Coronilla varia  
(Tendenz zum GeranionJ, C am panula rapunculus, Vicia pisiformis, Lathyrus sylvestris, Aquile- 
gia vulgaris (Tendenz zum Geranion); im AG ist Centaurea jacea  ssp. angustifolia  eine gute 
Ordnungskennart. Vicia cassubica kann als regionale Ordnungscharakterart gelten, kommt 
aber nicht in allen Gesellschaften vor. Ähnliches gilt für M elampyrum nem orosum . Das selte­
nere H ieracium  m aculatum  tritt überwiegend in O riganetalia-Syntzxz  auf. Agrim onia eupato- 
ria besitzt im Gebiet zwar ihren Schwerpunkt im Trifolio-Agrimonietum, muß regional aber als 
Ordnungskennart gewertet werden.
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Die von Th. M Ü LLER  (1978) als „typische Begleiter“ der Ordnung herausgestellten Sippen 
H ypericum  perforatum , Fragaria vesca, G alium  verum  und Solidago virgaurea  finden sich in 
den thermophilen Saumgesellschaften des AG mit hoher Stetigkeit. Sie eignen sich zur Abgren­
zung gegen die Trockenrasen der Festuco-Brom etea. Entsprechendes gilt für Genista tinctoria. 
Brachypodium  pinnatum  fehlt kaum einer Aufnahme und erreicht in Saumgesellschaften in der 
Regel eine größere Vitalität als in angrenzenden Trockenrasen.

Gehölzarten treten überwiegend als Jungwuchs mit mittleren Stetigkeiten in den Saum­
gesellschaften auf. Größere Häufigkeit erreichen Prunus spinosa, Quercus robur, Cornus san- 
guinea, Carpinus betulus; seltener sind Fagus sylvatica, Quercus petraea, Acer campestre, Cory- 
lus avellan a, Rosa canina coli., Frangula alnus, Ligustrum vulgare u. a. Sie dringen aus den an­
grenzenden Mantel- und Heckenbeständen ein, die im Gebiet überwiegend dem Berberidion  
zuzurechnen sind.

Die Gesellschaften der O riganetalia  gehören im AG einer kollin(-submontanen) Höhen­
form an. C oronilla varia  scheint sich auch überregional als Höhenform-Differentialart zu 
eignen (W ELSS 8c K ERSKES 1990). Die für montane Höhenformen der O riganetalia-G ese  11- 
schaften angegebenen Trennarten Bupleurum longifolium  und Laserpitium  latifolium  var. 
asperum  (nach O B E R D Ö R F E R  1990 Tieflandssippe!) finden sich auch in den Tieflagen, wie 
Grabfeld (Laserpitium ; Bupleurum  im Carpinion) und Windsheimer Bucht (Bupleurum ).

Der Verband Trifolion medii Th. Müller 1961
Charakterarten des mesophilen Verbandes Trifolion m edii sind im Gebiet Trifolium m edium  

und D ianthus arm eria. Der Mittlere Klee greift mit unterschiedlicher Stetigkeit und Deckung 
auch auf die Gesellschaften des Geranion sanguinei über. Trennarten des Verbandes sind frische­
bedürftige Sippen der M olinio-A rrbenatheretea, wie Veronica cham aedrys, Vicia sepium, Vicia 
cracca, Taraxacum officinale  coll., Lathyrus pratensis, Phleum  pratense ssp. pratense, C am ­
panula patula, Ranunculus acris, A lchem illa m onticola, Festuca pratensis und Pim pinella major. 
Die Gesellschaften des pflanzengeographisch gesehen mitteleuropäisch getönten Verbandes 
stellen unterschiedliche Ansprüche an die Standortsfaktoren Wasser- und Basenversorgung, ein 
gewisses Wärmebedürfnis scheint aber generell zu bestehen.

1. Trifolio-Ágrimonietum eupatoriae Th. Müller 1961
(Tab. 1 im Anhang)

Das Trifolio-Agrimonietum  ist die verbreitetste und in den meisten Gebieten auch häufigste 
O riganetalia-G eseW scbzh. Der namengebende Odermennig besitzt hier seinen Schwerpunkt. 
Der M ittel-Klee tritt nicht selten in großen Herden auf und bestimmt zur Blütezeit das Bild der 
Gesellschaft. Von den Ordnungskennarten finden sich Viola hirta, C alam intha clinopodium, 
Centaurea jacea  ssp. angustifolia  (einschließlich Übergängen zur ssp. jacea), Astragalus glycy- 
phyllos, Prím ula veris coli, und O riganum  vulgare  häufiger. Die G eranion-Art M edicago fa l-  
cata  tritt gelegentlich auf. Die nordbayerischen Bestände des Trifolio-Agrimonietum  gehören 
zu der von Th. M Ü LLER  (1978) erwähnten „Brachypodium  pinnatum -Subzssozinüons- 
gruppe". Deren trockenheitsertragende Trennarten Brachypodium , E uphorbia cyparissias, 
Viola hirta, C hrysanthem um  corym bosum , werden gelegentlich von Brachypodium  sylvaticum, 
Stellaria holostea, Poa nemoralis und G eum  u rbanum  begleitet. Eine Ausscheidung einer durch 
die zuletzt genannten Sippen differenzierten frischebedürftigeren „Poa nem oralis-Subzssoziz- 
tionsgruppe“, die Th. M Ü LLER  aus Südwestdeutschland beschreibt, erscheintim Gebiet nicht 
möglich.

Als Zentralassoziation des Verbandes besiedelt das Trifolio-Agrimonietum  eine breite Stand­
ortspalette und ist floristisch reich gegliedert. Ein gewisses Wärmebedürfnis zeigt sich in der 
deutlichen Bevorzugung sonnenexponierter Wuchsorte. Die meisten Bestände wurden am 
Rande von Eichen-Hainbuchenwäldern aufgenommen.
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Abb. 3: Verbreitung der Trifolion me^ii-Gesellschaften im Arbeitsgebiet (l.Teil).

In der trennartenfreien Subassoziation fehlen Azidophyten und Wechseltrockenheitszeiger. 
Wuchsorte sind schwach bis mäßig geneigte Hanglagen im Bereich des Muschelkalkes, des 
Gipskeupers, der Lehrbergschichten und des Feuerlettens. Lößbeeinflußte tonig-lehmige 
Böden herrschen vor (Muschelkalk: Rendzinen mittlerer Entwicklungstiefe; Keuper: Pelosole, 
z. T. kalkhaltig).

Neben einer trennartenfreien Variante erscheint in thermisch begünstigten Landschaften 
(Haßberge, Grabfeld, nach BR A N D T (1989) auch Mainfränkische Platten) im Verbreitungsge­
biet des G eranio-Peucedanetum  eine thermophile Centaurea scabiosa-Variante. Die Trennarten 
sind Fragaria viridis, Bupleurum falcatum , Festuca rupicola, Veronica teucrium. Im Saum von 
Hecken (R ham n o-C om etu m )  und als Sukzessionsstadium ehemaliger Halbtrockenrasen 
(G entiano-K oelerietum ) findet sich die trennartenfreie Variante in artenärmerer Ausbildung 
(ohne Festuca rupicola) im Obermainischen Hügelland. Die Acker gehören hier zum Papaveri- 
M elandrietum , seltener zum Caucalido-A don idetum . An den Wegrändern wachsen ruderale 
Queckenrasen des thermophilen Falcario-Agropyretum. Übergänge zum ruderalen C haero-  
phylletum  aurei der Heckenränder sind gelegentlich zu beobachten.

Ein kleines, aber standortsklimatisch deutlich gekennzeichnetes Areal besitzt die thermo­
phile Rosa  gii//icii-Subassoziation. Die Vorkommen sind besonnte, stärker geneigte Wald- und 
Heckenränder im Keuper-, nach BR A N D T (1989) selten auch im unterfränkischen Muschel­
kalkgebiet. Die auffällige Essig-Rose -  Kennart des stark kontinental getönten Serratulo- 
Potentilletum a lb a e  — geht in einer recht schmalen Zone am Rande der fränkischen Wärme-
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gebiete (Ostrand des Areals des G eranion) auf diese 7n/o/tow-Gesellschaft über. D ianthus 
arm eria  besitzt hier ihren Schwerpunkt innerhalb des Trifolio-Agrimonietum. Standörtlich 
handelt es sich um wechseltrockene Zweischichtböden (Sand über Ton), was das Auftreten von 
Azidophyten erklärt. Im Kontakt zur Rosa gallica-SA  wurde im nördlichen Itz-Baunach- 
Hügelland das G alio-C arpinetum  typicum  in einer M elam pyrum  praiewse-Ausbildung 
beobachtet. Angrenzende Wiesen gehörten zum Sanguisorbo-Silaetum . Im Mittelfränkischen 
Becken säumte die Gesellschaft eine Hecke des Pruno-Ligustretum, vorgelagert war eine Wiese 
mit dem Arrhenatheretum  silaetosum.

In der verbreiteten Silaum  si/^MS-Subassoziation deuten die Wiesensilge, Stachys officinalis, 
C olchicum  autum nale, Serratula tinctoria, G alium  boreale, gelegentlich auch Selinum carvifo- 
lia, M olinia arundinacea  und Succisa pratensis auf den ±  wechseltrockenen Standort. Von einer 
trennartenfreien Variante läßt sich die im Keupergebiet vorherrschende Agrostis capillaris- 
Variante abtrennen. Azidophyten, wie Zartes Straußgras, M elam pyrum  pratense, Potentilla 
erecta, Lathyrus linifolius und H ieracium  sabaudum , zeigen stärker saure Oberböden an. Die 
Keuperletten sind sehr oft von sandigen und sandig-lehmigen Deckschichten verhüllt. Boden- 
typologisch handelt es sich je nach Deckschichtenmächtigkeit um Braunerden oder Pelosole; 
sie zeigen gelegentlich Pseudovergleyungsmerkmale.

Die thermophile Silene nutans-Variante leitet zum gebietsweise benachbarten Geranio-Tri- 
fo lietu m  alpestris über, das extremere Standorte einnimmt. Neben dem Nickenden Leimkraut 
zeigt sich die Verwandtschaft in Carex m ontana, C hrysanthem um  corym bosum , Trifolium alpe-  
stre sowie den Azidophyten. Die Variante findet sich in den „Langen Bergen“ (Meininger 
Muschelkalkplatte), im Obermainischen Hügelland sowie im Mittelfränkischen Becken. Hier 
notierten wir bei Langenzenn als Kontaktgesellschaft das G alio-C arpinetum  in einer thermo- 
azidophilen Ausbildung mit Cam panula persicifolia, M elampyrum pratense und Lathyrus lini­
folius  auf flugsandbeeinflußtem Lehrbergton.

Eine randliche Stellung innerhalb des Trifolio-Agrimonietum  nimmt die Lathyrus linifolius- 
Subassoziation ein. Berg-Platterbse und weitere Azidophyten erreichen hohe Deckungswerte. 
Die anspruchsvollere Agrimonia eupatoria  fehlt nicht selten. O riganetalia-A nen  treten in die­
ser zu den azidophytenreichen Saumgesellschaften (M elampyrion pratensis Passarge 1967) 
überleitenden Ausbildung kaum noch auf. Mächtigere Sandauflagen führen zu Pelosol-Braun- 
erden und basenarmen Braunerden. Die angrenzenden Kontaktgesellschaften zeigen die — im 
Vergleich zum Kern des Trifolio-Agrimonietum — veränderten standörtlichen Bedingungen an. 
Im nördlichen Itz-Baunach-Hügelland notierten wir bei den Wäldern das Luzulo-Fagetum  
und das G alio-C arpinetum  luzuletosum. Der Waldmantel war der Prunus spinosa-Prunetalia- 
Gesellschaft sensu R E IF  (1983) zuzurechnen, die angrenzenden Äcker dem A lchem illo-M atri­
cariet um.

Anhangsweise sei auf die Vergesellschaftung der seltenen Agrimonia procera  eingegangen, die im Nürn­
berger Reichswald in folgendem Bestand wuchs: 28. 7. 1990: 350 m N N , Straßengraben (feucht) innerhalb 
des Waldes; 5° S, s/kf, Su, 100%: 4.4 Agrimonia procera , 3.4 Carex b rizoides, 2a.2 Lysim achia vulgaris, 1.2 
Urtica dioica, 1.2 Phalaris arundinacea, 1.2 Cirsium vulgare, 1.2 Potentilla reptans, +  Stachys sylvatica, + 
Equisetum  sylvaticum, + G eum  urbanum , + M yosoton aquaticum , +  G alium  aparine, +  Lam ium  macu- 
latum , + Ranunculus repens, +  Lathyrus pratensis, +  D escham psia cespitosa, +  Im patiens parviflora, +  
A rtemisia vulgaris, +  Salix caprea  juv., r Hypericum  perforatum , r Vicia tetrasperm a.

2. Agrimonio-Vicietum cassubicae Passarge 1967 n. inv.
(Tab. 2)

Die gemäßigt-kontinentale Kassuben-Wicke besitzt in Nordbayern einen Verbreitungs­
schwerpunkt innerhalb Mitteleuropas. Regional als Ordnungs-Kennart zu bewerten, differen­
ziert sie Subassoziationen und Varianten innerhalb bestimmter Origanetalia-Gtst\\sc\izhen. 
Ihren Schwerpunkt besitzt sie jedoch im Agrimonio-Vicietum cassubicae der nordbayerischen 
Keupergebiete. Hier beherrschen ihre großen, violettblau blühenden Polykormone im Sommer 
den Gesellschaftsaspekt. Azidophyten fehlen keinem Bestand. Von den Verbands- und O rd­
nungskennarten finden sich Trifolium m edium , C alam intha clinopodium, Agrimonia eupato-
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ria, Astragalus glycyphyllos, Centaurea ja cea  ssp. angustifolia, Viola hirta  und Dianthus a rm e­
ría. Auffallend ist das Zurücktreten von Brachypodium  pinnatum , einem sonst sehr steten Gras 
in nordbayerischen O riganetalia-GestW schziten . Die Vorkommen des Agrimonio-Vicietum  
cassubicae liegen in klimatisch subkontinental getönten Gebieten. Die Standorte sind hier trok- 
kener und basenärmer als die des Trifolio-Agrimonietum. Als Bodentypen wurden basenarme 
Braunerden angetroffen. Ein gewisser subruderaler Zug des Agrimonio-Vicietum cassubicae 
zeigt sich in der Besiedlung neugeschaffener Straßenböschungen. Es finden sich aber auch 
Bestände im halbnatürlichen Vegetationskomplex alter Waldränder.

Abb. 4: Verbreitung der Trifolion me<£t-Gesellschaften im Arbeitsgebiet (2. Teil).

Kennzeichnend für das östliche Mittelfränkische Becken ist die Vaccinium v itis-idaeae-Sub­
assoziation. Bei der Nachsuche aufgrund alter Angaben in der „Flora des Fichtelgebirges" 
(M EYER & SC H M ID T 1854) gelang der Nachweis der SA an der „Hohen Warte" bei Bayreuth 
im östlichen Obermainischen Hügelland. Neben der Preiselbeere differenzieren Vaccinium 
myrtillus, P leurozium  schreberi, Calluna vulgaris, D escham psia flexuosa, Potentilla erecta, 
Viola canina, Pyrola m inor  und H ieracium  lachenalii diese stark azidophile, boreo-kontinental 
getönte SA. Von einer trennartenfreien läßt sich eine M olinia arundinacea-Vzrlznte durch einige 
Wechseltrockenheitszeiger abtrennen. Die Vorkommen im Nürnberger Reichswald liegen an 
Waldwegen im Bereich von Kiefernforsten, für die als potentielle natürliche Vegetation 
Buchen-Stieleichenwälder (Genisto tinctoriae-Q uercetum ) und Kiefern-Stieleichenwälder 
(Vaccinio vitis-idaeo-Q uercetum ) zu erwarten sind (TÜ R K  1990 b, 1991). Interessant sind Vor-
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kommen von Vicia cassubica in benachbarten Cephalanthero-Fagenion-Wäldern sonnenex­
ponierter Feuerletten-Hänge, wo die Art möglicherweise primäre Wuchsorte besitzt.

Innerhalb der trennartenfreien Subassoziation läßt sich eine M olinia arundinacea-Vznznte 
von einer trennartenfreien Variante abtrennen. Im Obermainischen Hügelland bei Burgkun­
stadt säumte am südexponierten Waldrand (s/kf) das Agrimonio-Vicietum cassubicae typicum  
die Prunus spinosa-Prunetalia-G eseU schzh  sensu R E IF  (1983), die den Mantel des Genisto- 
Quercetum  bildete; im Kontakt fand sich weiterhin die Agrostis capillaris-H ieracium -Saum - 
gesellschaft (M elampyrion pratensis Passarge 1967) sowie das Setario-G alinsogetum  parviflorae  
in einem Maisacker.

3. Stachyo-Melampyretum nemorosi Passarge 1967
(Tab. 3)

Der gemäßigt-kontinentale Hain-Wachtelweizen ist im Gebiet eine zur Blütezeit sehr auf­
fällige Ordnungs-Kennart. In Carpinion-W ildern  — die Art wird von O B E R D Ö R F E R  (1990) 
als schwache Verbandskennart angegeben -  haben wir M elampyrum nem orosum  nur selten 
gefunden, wohl aber an deren Rändern. Die Vorkommen von M elampyrum nem orosum  in 
Nordbayern zeigen größere Verbreitungslücken. Mit Schwerpunkt im nördlichen Teil der 
Mainfränkischen Platte erscheint die Art lokal auch im Obermainischen Hügelland um 
Bayreuth. Die Einordnung des Hain-Wachtelweizens als Therophyt erscheint fragwürdig; wir 
halten die Art zumindestens in Teilpopulationen für 2jährig.

M elampyrum nem orosum  dominiert in einer eigenständigen 7n/o/fon-Gesellschaft, dem 
Stachyo-M elam pyretum  nem orosi. Typisch für die Assoziation ist das Auftreten frischebedürf­
tiger Sippen der Q uerco-Fagetea, wie Stellaria holostea, Poa nemoralis, G alium  sylvaticum, Bra- 
chypodium  sylvaticum, Cam pánula trachelium, Ranunculus nemorosus ssp. nemorosus. Die 
Wuchsorte sind oftmals beschattet.

Die Gesellschaft erscheint in zwei Subassoziationen. In den lückigen Beständen der Agrostis 
capillaris-Subassoziation  basenarmer sandiger bis lehmig-sandiger Standorte sind mehrere 
Azidophyten vertreten. Neben dem Zarten Straußgras finden sich Potentilla erecta, H ieracium  
sabaudum , FI. laevigatum , H. um bellatum , M elampyrum pratense. Genista tinctoria kann als 
weitere Trennart angeführt werden. Die Vorkommen liegen an beschatteten Waldwegen inner­
halb des G alio-C arpinetum  luzuletosum  und dieses ersetzender Kiefernforste, seltener auch an 
deren Rändern. Von einer trennartenfreien Variante läßt sich eine Stachys officinalis-Varlznte 
schwach wechseltrockener Standorte abtrennen. Vor allem diese Ausbildung weist große flori- 
stische Nähe zur „Stachys b etón ica-M elampyrum  newjoroswwi-Gesellschaft“ auf, die PAS­
SARGE (1967) aus dem nordostdeutschen Tiefland angibt. Vergleichbar ist auch die anschei­
nend seltene Hieracium-Variante des „Trifolio-M elam pyretum  nem orosi veronicetosum ", das 
D IE R SC H K E  (1974 a) aus dem nordhessisch-südniedersächsichen Bergland beschreibt.

Auf tiefgründigen Sanden verschwinden alle O riganetalia-Arten. Im Schweinfurter Becken 
und in den Haßbergen findet sich gelegentlich die azidophytenreiche M elam pyrum  nem o- 
rosum-Agrostis capillaris-GeseW scbait. Ein Anschluß an die azidophilen Waldsaumgesellschaf­
ten der Klasse M elam pyro-H olcetea, die PASSARGE (1979 b) aufgestellt hatte, erscheint 
möglich.

Die Bestände der Brachypodium  piM«¿ir«m-Subassoziation sind deutlich artenreicher, 
geschlossener und hochwüchsiger als die der Agrostis tenuis-SA. Neben der kodominanten Fie­
derzwenke lassen sich als weitere Trennarten Viola hirta  sowie Pim pinella saxífraga, Sangui­
sorba minor, Euphorbia cyparissias und Plantago m edia  anführen. Wuchsorte sind schluffig- 
lehmige Böden im Bereich des Muschelkalkes und des Lias-Albvorlandes. Sie entsprechen in 
etwa dem „Trifolio-M elam pyretum  nem orosi“ bei D IER SC H K E (1974 a). Zwei Varianten las­
sen sich unterscheiden. Die Stachys officinalis-Vzüante nimmt schwach wechseltrockene Stand­
orte ein. Der trennartenfreien Variante fehlen weitere Differentialarten. Am Sophienberg bei 
Bayreuth säumt das Stachyo-M elam pyretum  brachypodietosum  in der Stachys- und der trenn­
artenfreien Variante den nordostexponierten Rand eines G alio-C arpinetum  typicum  in einer 
bodenfrischen Ausbildung. Der Waldmantel wird vom R ham no-C ornetum  gebildet. Vorgela-
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Tabelle 2: AgrImonio-VIcletum cassublcae Passarge 1967 n. inv.
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Tabelle 3: M elam pyrum  nem orosum - reiche G esellschaften

Melampyrum nemorosum-Agrostis cap/7/aris-Gesellschaft (Auln. 1-3)
Slachyo-Melampyrelum nemorosi Passarge 1967

Agroslis cgp/V/ara-Subassoziation (Auln. 4-10) Brachypodium prnnafum-Subassoziation (Auln. 11-25)
Slachys officinalis-Variante (11 -14) 
Trennartenlreie Variante (15-17)

Trennartenlreie Variante (4-6) Centaurea scaiwosa-Variante (18-21)
Stachys officinalis-Variante (7-10) Chrysanthemum corymbosum- Variante (22-25)

Laufen de-Nr.: 
Aulnahme-Nr.: 
Aufnahmeort: 
Meereshohe (x
Neigung n-
Exposition:

1 2 3 4 S 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25
W1 W2M 6244 4 n13 n3 n4 n10 n5 1 3 a1 a2 2 n12 n9 n6 n7 n8 n1Sn14 n2 n1 n11
SB SB HB SV SB GH GR GR HW MP OH OH OH OH OH FA MP MP MP MP MP SV MU MU SV
21 21 34 20 20 32 30 30 35 32 53 54 48 48 53 50 32 30 32 31 30 22 48 48 22
3 3 3 3 3 5 5 3 3 5 3  10 S 3  15 3 5 3 5 5 5 3 5 3 3  
N E S SW E NW SW SW W W SE NE NE NE N E NW W W W SWSWNWNW S

Artenzahl:

ku q tens ku q kmgkmgkms ku mo ¡I |l mu mu |l jmmomomomomokumumuku
Su Su Ls Sl Su Lu Ls Ls Lu Su Ul Ul Lu Lu Ul Lu Lu Lu Lu Lu Lu Ls Ul Ul Su
70 85 90 70 60 90 80 95 90 85 95 85 95 95 90 85 95 95 95 90 90 95 95 95 70
25 26 19 18 29 15 24 23 22 22 31 24 33 23 17 22 20 24 25 26 22 20 22 23 16

DG. A Melampyrum non*

DG. d Agroslis caplllaris

Hieradum laevtgalum 
Viola canina 
Hoicus mollis 
Achlllea plarmica 
Succisa pratensis 
Melampyrum pratense 
Hieradum urhbelatum 
Dianlhus delloldes

Viola riviniana 
Luzula luzuloides 
Lathyrus llnlfollus 
Genis la germanica 
Veronica olfidnalls 
Festuca ovina

Plmpinella saxilraga 
Sanguisorba minor 
Euphorbia cyparisslas 
Plantago media 
Leontodón hispldus

d Stachys ollidnalls

Salvia pratensis

Ononis repens
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Chrysanthemum 
Inula salidna 
Carex montana

V, O. K Trifoíum medum
Astragalus glycyphyllos 
Agrimonia eupatoria 
Calamlntha dlnopodum 
Prímula veris cotí. 
Trilolium alpestre

Dlanthus armería 
Lathyrus sylvestris

Campanula perstdlolla

Hypericum perforatum 
Fragaria vesca

Galium verum 
Solldago virgaurea

Molinlo- Veronica chamaedrys
Anhenatheretea Dactylts gtomerala

Lotus c.corniculatus 
Anhenathenrm elatkis 
Achillea millelollum 
Knautla arvensis 
Vldacracca 
Alchemllla montlcola 
Galium altxim

Plantago lanceolata coll. 
Heradeum ssphondyllum 
Poa p.pralensls 
Phleum p.pralensls 
Stellaria graminea 
Campanula palula

Agropyrelea Elymus repens
Potenblla replans 
Equlsetumarvense 
Poa angustllolla

Querco-Fagetea Stellaria holostea

Daclylis polygama

Corylus avellana



AuOerdem kommen vor: Festuca pratensis 12:+. 132.16:+: Lathyrus pratensis 1:+. 6:1. 14:1: Plmpinella major 10:1.13:+. 14:1: Vida septum 10:1.13:+. 14:1; Taraxa­
cum officinale col. 1:1. 5:+. 10:+: Centaurea j.jacea 17:+. 20:+. 22:+: Ranunculus acris 11:+. 12:+. 16:+: Deschampsia cespitosa 62.12:+: Festuca gigantea 12:1.15:1: 
Poa triviale 1S:1, 22:+: Galeopsis tetrahil 2:1. 12:+: Glechoma hederacea 12:1. 2S:+: Chaerophyllum aureum 10:1. 14:+: Viola reichenbachiana 2:+. 11:1: Ceraslium 
holosteoides 1:+. 16:+: Trifolium repens 1:+, 16:+: Rhytkfiadelphus squarrosus 6:+. 24:+: Plagiomnium alfhe 23:+, 24:+; Carex Dacca 14:+. 18:+; Geranium r.robertianum 
4:+. 12:+: Scrophularia nodosa 2:r. 5:+: Geranium pratense 132; Trisetum llavescens 14:1: Mercurialis p.perennls 24:1; Tilia cordata K 19:+; Alchemilla acutiloba 24:+; 
Sorb us torminalis K 16:+: Alopecums pratensis 11:+: Rosa canina K 19:+; An Ih riscos sylvestris 16:+; Crataegus laevigata K 13:+; Rhinanthus minor 8:+: Comus sanguí­
nea K 24:+; Trilolium dubium 7:+; Betula pendula K 3:+: Acer campestre K 22:+; Thymus pulegloides 3:+: Sllene vulgaris 4:+; Scleropodium purum 4:+; Rumex thyrsilto- 
nrs 4:+; Ranunculus repens 10:+: Planlago major 12:+: Medicago lupulina 6:+: Lysimachia nummularla 10:+: Lophocolea bidenlala 24:+: Linaria vulgaris 4:+; Hypnum 
cupressilorme coll. 6:+;Geum rivals 6:+; Ceraslium anrense 13:+: Anlhoxanthum odoratum 23:+: Polygonum convolvulus 4:+: Mycelis muralis 12:+;Geum urbanum 12:+: 
Chrysanthemum vulgare 4:+; Pulmonaria obscura 22:+; Plagiomnium undulatum 4:+; Milium ellusum 25:+: Luzula pilosa 24:+; Lamium g galeobdokm 11:+: Bromus 
h.hordaceus8:r: Picris hieradoides I9:r: Ranunculusauricomuscoll. I3:r: Cuscuta eplthymum8:r: Viburnumlanlana K 18:+:

gert sind Wiesen mit dem Sanguisorbo-Silaetum . Die Äcker gehören zu einer krumenfeuchten 
Ausbildung des A lchem illo-M atricarietum  mit Myosurus minimus.

Die auf die Umgebung von Münnerstadt (Wern-Lauer-Platte) beschränkte Centaurea sca- 
¿»lOirt-Variante säumt buchenreiche Ausbildungen des G alio-C arpinetum  asaretosum  auf lößbe­
einflußtem Wellenkalk. Sie leitet durch weitere thermophile Sippen, wie Primula veris ssp. 
canescens, Bupleurum falcatum , Salvia pratensis, Rhinanthus glacialis ssp. aristatus, Ranun- 
culus polyanthem os  ssp. polyanthem oides, M edicago fa lcata, H elian them um  num m ularium  
ssp. obscurum, Trifolium m ontanum , zum Geranion  über.

Die C hrysanthem um  corymbosum-Variante findet sich im Bereich des Geranio-Trifolietum  
alpestris an thermisch weniger begünstigten Standorten. Am Rand des „Giltholz“ bei Kitzingen 
säumen Bestände der C hrysanthem um  corymbosum-Variante das G alio-C arpinetum  typicum  
in einer nitrophilen Corydalis so/idn-Ausbildung.

4. Vicietum sylvatico-dumetorum Oberd. et Th. Müller in Th. Müller 1962
(Tab. 4)

Charakterart der kontinental getönten Waldwicken-Saumgesellschaft ist die wärme- und 
bodenfrischebedürftige Vicia sylvatica. Auf die anspruchsvollere G eum  urbanum -SA  bleibt im 
Gebiet Vicia dum etorum  beschränkt. Als weiterer Ranker findet sich Vicia pisiform is nicht sel­
ten. Trifolion-Arten  treten mit Ausnahme von Trifolium m edium  und Astragalus glycyphyllos 
zugunsten frische- und nährstoffbedürftiger Wald-, Grünland- und Ruderalarten zurück. Tussi- 
lago farfara  erscheint innerhalb der O riganetalia  im Gebiet nur hier. Das Vicietum sylvatico- 
dum etorum  nimmt innerhalb des Trifolion eine Randstellung ein und leitet zu den nitrophilen 
Staudenfluren der Artem isietea (Alliarion) über. Die Gesellschaft ist in Nordbayern außerhalb 
der Frankenalb zwar verbreitet, aber nicht häufig. Im Grabfeld, Itz-Baunach-Hügelland, im 
Bereich der östlichen Meininger Muschelkalkplatte und im Ostteil des Obermainischen Hügel­
landes (Sophienberg bei Bayreuth) erscheint das Vicietum sylvatico-dum etorum  in einer 
M elampyrum  «emoros«7w-Gebietsausbildung.

Zwei SA lassen sich unterscheiden. In der trennartenfreien Subassoziation dominiert Vicia 
sylvatica. Wuchsorte sind halbschattige warme Wegböschungen, an denen die Gesellschaft gele­
gentlich subruderal nach Störungen (z. B. Hangrutschungen) auftritt. Im Vorland der Nörd­
lichen Frankenalb südlich Erlangen fand sich das Vicietum sylvatico-dum etorum  auf sandig­
lehmigen Böden des Arietensandsteins (Lias Alpha 3) unter überhängenden Zweigen im Kom­
plex mit dem H ordelym o-Fagetum  und Gebüschen des R ham n o-C om etu m . Weniger beschat­
tet war ein vorgelagerter Bestand des Trifolio-Agrimonietum silaetosum, Agrostis capillaris- 
Variante. Eine Variante mit A egopodium  podagraria  und Asarum  leitet zur folgenden SA über.

In der artenreicheren G eum  «r&ara«m-Subassoziation wächst Vicia dum etorum  nicht selten 
kodominant. Weitere Trennarten sind Echte Nelkenwurz, A egopodium  podagraria, Asarum  
europaeum , G alium  aparine, Brachypodium  pinnatum , Elymus repens, Lysim achia num m ula­
rium, Torilis japonica. Die Standorte sind frische und recht warme, ±  beschattete Waldweg­
ränder. Von einer trennartenfreien läßt sich eine G eranium  robertianum -Vznznte unterschei­
den. Neben dem Ruprechtsstorchenschnabel zeigen hier Ranunculus repens, Urtica dioica, 
Lapsana communis, Festuca gigantea, Epilobium  m ontanum , Cirsium oleraceum  und Stachys 
sylvatica die floristische Nähe zum G eranio-Epilobietum  m ontani, das stärker beschattete Stel­
len sehr oft im unmittelbaren Kontakt einnimmt. Im Obermainischen Hügelland bei Stadtstei­
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nach notierten wir die Gesellschaft in südostexponierter Hanglage im Traufbereich eines G alio- 
C arpinetum  corydaletosum . Der Bodentyp ist als tiefgründige Muschelkalk-Rendzina anzu­
sprechen. Vorgelagert waren Hecken mit dem R ham n o-C om etu m  sowie das Trifolio-Agrimo- 
nietum  typicum, Centaurea scabiosa-Vznznte.

Die in Nordbayern sehr seltene praealpine Knautia dipsacifolia ssp. dipsacifolia  wurde im Gebiet nicht in 
O rigan eta lia-G eselkchahen  gefunden. Die Vorkommen stehen hier den G lechom etalia  nahe: 31. 7. 1991: 
Döhlau östlich Bayreuth (Obermainisches Hügelland), 390 m NN , halbschattiger Rand eines Stellario-Carpi- 
netum, Unterhang, etwas quellig, 5° NW, 1/sm, Ls, 100%: 3.3 Knautia dipsacifolia, 2b.3 A egopodium podagra- 
ria, 2a.2 Fragaria m oschata, 2a.2 Lam ium  galeobdolon  ssp. galeobdolon, 2a.2 Milium effusum, 1.2 G lechom a  
hederacea, 1.2 Rubus saxatilis, 1.2 Filipéndula ulmaria, 1.2 Rubus idaeus, 1.2 Stellaria holostea, 1.1 Prenanthes 
purpurea , +  Rubus caesius, +  Oxalis acetosella , +  Fragaria vesca, + Euonymus europaeus, +  Crepis paludosa, 
+  Aruncus dioicus, +  Equisetum arvense, +  Cirsium oleraceum, +  Vicia sepium, +  P ulm onaria obscura, +  Poa 
nemoralis, +  Phyteum aspicatum , + Elymus caninus, + Prímula elatior, + Asarum europaeum , +  G alium syl- 
vaticum , + Stachys sylvatica, +  Deschampsia cespitosa, + Ajuga reptans, v Ficaria v em a .

Die nördlichsten uns bekannten Vorkommen des K nautietum  dipsacifoliae Oberdörfer 1971 
liegen bei Ansbach knapp südlich unseres AG (vgl. G E L L E N T H IE N  1991).

Der Verband Geranion sanguinei Tx. in Th. Müller 1961
Als Charakter- und Differentialarten (D) des im Gebiet deutlich wärme- und basenbedürf­

tigen Verbandes können im AG gelten: Peucedanum  cervaria, Bupleurum falcatum , Fragaria 
viridis, C hrysanthem um  corym hosum  (D), Carex m ontana  (D), Cam panula persicifolia  (D), 
M edicago fa lcata, Geranium  sanguineum, M elam pyrum  cristatum, A ster linosyris (D), Vinceto- 
xicum hirundinaria, Anthericum ramosum, Polygonatum odoratum , M elam pyrum  arvense, 
H ypericum  m ontanum  (D). Inula conyza, bei O B E R D Ö R F E R  (1990) als Ordnungskennart 
angegeben, wächst im AG überwiegend im Geranion. Als lokale D gegen den Verband Trifolion 
m edii eignen sich H elianthem um  num m ularium  ssp. ohscurum, D ianthus carthusianorum, 
A vena pratensis, Thlaspi perfoliatum , Rhytidium  rugosum, A bietinelia ahietina, C am ptothe-  
cium lutescens und Euphorhia verrucosa.

Das „Zusammengehen“ der mesophilen Kenn- und Trennarten des Trifolion m ed ii mit 
denen des mehr xerophilen Geranion sanguinei im mitteleuropäischen Raum auf einem 
Transekt von (S)W nach (N )E scheint eine charakteristische Erscheinung zu sein 
(D IE R SC H K E  1974 a, PASSARGE 1979 a). Im nordbayerischen Raum ist die Stetigkeit kenn­
zeichnender Trifolion-Sippen, wie Trifolium m edium , Dactylis glom erata, G alium  album , 
Veronica cham aedrys, Lathyrus pratensis, in den Gesellschaften des G eranion  schon etwas 
höher als in den Tabellen von Th. M Ü LLER  (1978) aus Südwestdeutschland.

Der Verband G eranion sanguinei ist pflanzengeographisch gesehen deutlich (submediter- 
ran-)subkontinental getönt. Er gliedert sich im Gebiet in zwei Unterverbände.

1. Unterverband Cynancho—Geranienion sanguinei Dierschke 1974 emendiert
D IE R SC H K E  (1974 a) trennte innerhalb des Geranion  einen artenreichen süd-mitteleuro­

päischen Unterverband „Cynancho-G eranion  sanguinei“ (heute besser Cynancho-G eranienion  
sanguinei) von einer „nördlichen" artenärmeren Gesellschaftsgruppe im skandinavischen 
Raum ab. Innerhalb dieses Rahmens setzt sich ein „ärmerer“ Flügel mit dem G eranio-Trifolie- 
tum  deutlich gegen den „reichen“ Flügel — G eranio-Peucedanetum , G eranio-D ictam netum , 
G eranio-A nem onetum  sylvestris — ab.

Wir möchten den Umfang dieses vorwiegend geographisch definierten Unterverbandes 
etwas einschränken und dabei das standörtliche Moment stärker betonen. Zum C ynancho- 
G eranienion  werden diejenigen Geraniorz-Gesellschaften gestellt, denen Azidophyten und 
Wechseltrockenheitszeiger ±  fehlen. Standörtlich besiedeln die Bestände des C ynancho-G era­
nienion  ±  basenreiche, (mäßig) trockene Böden mit recht ausgeglichenem Wasser- und Luft­
haushalt.
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Tabelle 4: VIcletum sylvatico-dumetorum Oberd. et Tb. Müll. In Th. Müller 1962

Trennartenlreie Subassoziation (Auln. 1-14) Gaum urt>anum-Subassoziatk>n (Auln. 15-29)
Trennartenlreie Variante (1-10) Trennarienlreie Variante (15-23)
Aegopodium podagraria-Mariante (11-14) Geranium robertianum-Variante (24-29)
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Acor campestre K
Sorfous aucuparia S
Lonicera caprifoüum S .
Fagus sytvaica K r

Als Kenn- und Trennarten (D) des Cynancho-G eranienion  können im Gebiet gelten: 
Stachys recta  (D), Veronica teucrium, Centaurea scabiosa  (*D ), Thesium bavarum , Scabiosa 
colum baria  ( !!,D), Potentilla tabernaem ontan i (D), Cam panula rapunculoides, Cam panula  
glom erata Prunella grandiflora  (*D ), Hippocrepis com osa  (D ), Festuca rupicola (*D ),
Teucrium cham aedrys  (D), Aster linosyris (*D ), Trifolium rubens, Aster amellus, Pulsatilla 
vulgaris (D ), C oronilla coronata  (A), Laserpitium  latifolium , Sesleria albicans  (D, A), D ictam - 
nus albus  (A), Carex humilis (D), G alium  glaucum  (A), Inula hirta  (A), Thesium  linophyllon, 
A nem one sylvestris und Scorzonera hispánica. Die mit (*D ) markierten, von D IER SC H K E 
(1974 a) nicht genannten Sippen sind im Gebiet ebenfalls für den Unterverband charakteri­
stisch; die mit (A) markierten sind Kennarten bestimmter Assoziationen innerhalb des UV. Die 
ebenfalls hier anzuschließende Salvia pratensis findet sich im AG mit höherer Stetigkeit in G era- 
razbn-Saumgesellschaften als in den Trockenrasen der Festuco-Brom etea. Der Wiesen-Salbei 
scheint nach den Tabellen von Th. M Ü LLER  (1978) in Südwestdeutschland in O riganetalia- 
Gesellschaften seltener zu sein.

Einige der von D IER SC H K E (1974 a) angegebenen Arten, wie Vincetoxicum hirundinaria, 
C hrysanthem um  corym bosum  (D), Bupleurum falcatum , Anthericum  ramosum, Peucedanum  
cervaria, H elian them um  num m ularium  ssp. obscurum  (D), Carex m ontana, greifen auch auf 
den im folgenden definierten Unterverband Geranio-Serratulenion  über und werden daher bes­
ser als Kenn- und Trennarten des Geranion sanguinei bewertet. Trifolium alpestre hat seinen 
Schwerpunkt auf basenärmeren Böden. Die von ihm dominierten Gesellschaften stehen im 
Cynancho-G eranienion  randlich und vermitteln den Übergang zum G eranio-Serratulenion.
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Basikline Gesellschaftsgruppe
1.1. Geranio-Peucedanetum cervariaeTh. Müller 1961

(Tab. 5 im Anhang)

Das G eranio-Peucedanetum  gilt als Zentralassoziation der basiklinen Gesellschaftsgruppe 
des Verbandes. Unserer Meinung nach ist in den letzten Jahren der Umfang der Gesellschaft zu 
groß geworden, weil zu viele Artenverbindungen hier „angehängt“ wurden (z. B. K O RN EC K  
1974, TÜ R K  1987,1990 a).

Zum G eranio-Peucedanetum  rechnen wir Saumgesellschaften mit meist dominantem 
Hirschhaarstrang sowie stetig vertretenen Kenn- und Trennarten von Verband und Unter­
verband. Azidophyten und Wechseltrockenheitszeiger fehlen fast völlig. Hauptvorkommen 
sind thermisch begünstigte, meist kalkbeeinflußte Standorte (Kalksteine, Steinmergel). Der 
größte Teil des bei K ERSKES (1988) aus dem nördlichen Steigerwald beschriebenen „G eranio- 
Trifolietum alpestris p eucedanetosum “ gehört nach dieser Definition ebenfalls zum G eranio- 
Peucedanetum.

Das Geranio-Peucedanetum  in der vorliegenden Fassung erscheint im Gebiet in zwei flori- 
stisch deutlich unterschiedenen geographischen Regionalausbildungen. Die submediterran ge­
tönte Teucrium  c&Ä»2iie<frys-Vikariante der unterfränkischen Muschelkalkgebiete ist hier die 
häufigste Geramöw-Gesellschaft. Als weitere Differentialarten sind Pulsatilla vulgaris,

Abb. 5: Verbreitung der basiklinen Gesellschaften des Cynancho-G eran ienion  im Arbeitsgebiet.
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A spem la cynanchica und Eryngium campestre zu nennen; seltener ist der submediterran-sub- 
atlantische H elleborus foetidus. Viele Bestände sind aus brachgefallenen Trockenrasen hervor­
gegangen. Durch die Verfilzung wird ein für Moosarten günstiges Mikroklima geschaffen, was 
die Häufigkeit und hohe Deckung von Scleropodium  purum, H ypnum  cupressiforme coli., 
H ylocom nium  splendens und R hytidium  rugosum  erklärt.

Zwei Subassoziationen lassen sich unterscheiden. Die trennartenfreie SA ist kennzeichnend 
für tiefgründigere Standorte am Rande der Täler von Main und dessen Nebenflüssen; daneben 
säumen Bestände dieser SA Wälder im Bereich der Plattenlandschaften. Die Böden sind durch 
Lößbeimengungen weniger extrem in ihrem Wasserhaushalt. Braunerde-Rendzinen, (kalkhal­
tige) Braunerden und -  bei zunehmender Lößmächtigkeit -  Parabraunerden sind die häufig­
sten Bodentypen (BRA N D T 1989). Eine hier nicht mit Einzelaufnahmen belegte Variante mit 
M elampyrum pratense und vereinzelten Anzeigern einer schwachen Wechseltrockenheit (Inula  
salidna, G enista tinctoria, Carex flacca, G ym nadenia conopsea) zeigt sich auf stärker lößlehm­
beeinflußten, im Oberboden mäßig sauren Böden (BRA N D T 1989). Als Kontaktgesellschaften 
finden sich das G alio-C arpinetum  asaretosum  und prim uletosum  veris, das H ordelym o-  und 
Carici-Fagetum , B erberid ion -Mäntel sowie Äcker mit dem Papaveri-M elandrietum .

Die betont xerotherme Carex  ¿«TmYw-Subassoziation nimmt flachgründige Rendzinen an 
den Rändern der Flußtäler ein (BRA N D T 1989). Neben der Erd-Segge differenzieren Sesleria 
albicans, Rosa pim pinellifolia, Anthericum  liliago, C ladon ia furcata  ssp. subrangiformis, 
H elian them um  apenninum, Potentilla arenaria  und Tortelia inclinata diese extreme Ausbil­
dung (BRA N D T 1989, ZA N G E 1987). Die floristisch-standörtliche Nähe zum noch extreme­
ren G eranio-D ictam netum  zeigt sich auch in der teilweisen Nachbarschaft der Wuchsorte (Kall­
muth bei Homburg a. Main, BR A N D T 1989) sowie dem vereinzelten Übergreifen kennzeich­
nender Sippen der Diptam-Gesellschaft (Thalictrum minus, Coronilla coronata). Das G eranio- 
Peucedanetum  caricetosum humilis weist eine naturnahe Artenkombination auf. Es gehört zum 
kennzeichnenden submediterran getönten Xerothermkomplex sonnenexponierter Talhänge im 
mainfränkischen Muschelkalk. Hier säumt und durchdringt die Gesellschaft zusammen mit 
dem floristisch verwandten G eranio-D ictam netum  Wälder des Carici-Fagetum  (vgl. SU CK 
1991), des G alio-C arpinetum  prim uletosum  veris, selten auch fragmentarische Quercetalia  
pubescenti-petraeae-W i\der (vgl. FELSER  1954). Vermittelnd schalten sich gelegentlich Wald­
mäntel und Gebüschgruppen des Pruno-Ligustretum  (teilweise mit Prunus m ahaleb )  ein. An 
der Hangkante schließen Trockenrasen (Trinio-Caricetum humilis) an, hangabwärts folgen 
Blaugrashalden (Teucrio m ontani-Seslerietum ) (H O LLW ECK -FLIN SPACH  1990). Auf den 
flachgründigen „Kalkscherbenäckern" der Plateauränder findet sich das Caucalido-A don ide- 
tum.

Für das fränkische Keupergebiet ist die subkontinental getönte (klimatisch/edaphisch 
bedingte) Trifolium montanum-V'ikznznte des G eranio-Peucedanetum  charakteristisch. Außer 
dem gemäßigt-kontinentalen Berg-Klee sind als weitere Trennarten Veronica teucrium  
(schwach), M edicago fa lcata, C alam intha clinopodium  (schwach), Allium oleraceum , Phleum  
phleoides, Thlaspiperfoliatum , Trifolium rubens und Anthemis tinctoria anzuführen.

Die Gesellschaft ist wenig differenziert. Vorherrschend ist die verbreitete, aber nicht häufige 
trennartenfreie Subassoziation. Ihre Standorte sind mäßig trockene, meist kalkhaltige Ton­
steine (kalkhaltige Pelosole), Steinmergelbänke (Rendzinen) und Arkosensandsteine (Para- 
rendzinen) im nordbayerischen Keupergebiet. Mäßig bis stark geneigte S- und SW-Lagen wer­
den bevorzugt. Die Gesellschaft säumt hier das G alio-C arpinetum  prim uletosum  veris sowie 
fragmentarische Q uercetalia pubescenti-petraeae-W i\der. Daneben wurden nicht selten flä­
chige Bestände als Sukzessionsstadien in ehemaligen Halbtrockenrasen beobachtet. Bedingt 
durch den häufigen Fazieswechsel in den Keuperschichten tritt auf Lettenlinsen das Serratulo- 
Peucedanetum  manchmal direkt benachbart auf. Im Obermainischen Hügelland bei Burg­
kunstadt fanden sich auf Dolomitischer Arkose als Kontaktgesellschaften Waldmäntel und 
Gebüschgruppen mit dem Pruno-Ligustretum  und dem R ham n o-C om etu m , Halbtrockenra­
sen mit dem G entiano-K oelerietum  sowie C aucalid ion -K cker mit dem Papaveri-M elandrie­
tum  und dem Caucalido-A don idetum . Kennzeichnende ruderale Queckenrasen sind hier das 
Falcario-Agropyretum repentis und eine Anthem is tinctoria-Elymus repem-Gesellschaft.
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Nur lokal ist die Carex humilis-SA  verbreitet. Die im Keupergebiet (heute) sehr seltene Erd- 
Segge wächst am Ebelsberg bei Ebelsbach im Durchbruchtal des Mains zwischen Haßbergen 
und Steigerwald an der Hangkante oberhalb der Weinberge (LATUSSEK 1988). Der bemer­
kenswerte Sandsteinkeuper-Xerothermkomplex wird bei der Behandlung des hier ebenfalls 
lokalen Geranio-Trifolietum  caricetosum humilis näher geschildert.

1.2. Geranio-Dictamnetum Wendelberger 1954
(Tab. 6)

Auffällige Kennart des Geranio-D ictam netum  ist der kontinental-submediterrane Diptam, 
der meist den Aspekt der Gesellschaft bestimmt. Weiterhin ist G alium  glaucum  im Gebiet als 
lokale Charakterart anzusehen, die sowohl für die Muschelkalk-, wie für die Keupervorkom­
men bezeichnend ist. Im unterfränkischen Muschelkalkgebiet sind Thalictrum minus, Inula  
hirta, C lem atis recta, Seseli libanotis als Kennarten sowie Lactuca perennis als Trennart zu 
bewerten. Letztere greifen kaum auf das Geranio-Peucedanetum  über. An der floristisch-stand- 
örtlichen Selbständigkeit der Gesellschaft ist somit in Nordbayern nicht zu zweifeln. O b man 
die Diptam-Gesellschaft auf dem Assoziationsniveau vom Geranio-Peucedanetum  trennt, oder 
ob man sie diesem als thermophile Dictemnwi-Subassoziation unterordnet, erscheint uns von 
nachgeordnetem Interesse (vgl. M A RSTA LLER 1970). Die Kenn- und Trennarten des Cynan- 
cho-G eranienion  sind mit hoher Stetigkeit und Deckung vorhanden, Azidophy ten fehlen dage­
gen -  bis auf das gelegentliche Erscheinen von M elam pyrum  pratense — fast vollständig. Die 
Vorkommen des Geranio-D ictam netum  liegen durchwegs in den wärmsten Räumen Nord­
bayerns.

Wie beim Geranio-Peucedanetum  lassen sich zwei Vikarianten unterscheiden. Im unter­
fränkischen Muschelkalkgebiet ist die submediterran getönte Teucrium chamaedrys-W ikariante 
verbreitet. Neben dem Echten Gamander sind Pulsatilla vulgaris, Asperula cynanchica, Eryn- 
gium campestre sowie der seltene H elleborus foetidus  in der trennartenfreien und der Carex  
humilis-SA  charakteristische Differentialarten der Vikariante. Frischebedürftige Arten der 
M olinio-A rrbenatberetea  treten stark zurück.

Sehr eigenständige Züge besitzt die in der Stetigkeitstabelle belegte, kontinental getönte 
M elica picte-Subassoziation. BRUM M  (1978) beschreibt diese lokale Ausbildung aus dem 
Gebiet um Münnerstadt. Sie weist Beziehungen zu den Gesellschaften des Geranio-Serratu- 
lenion  auf. Die Zuordnung zur Teucrium cham aedrys-V ikariante begründet sich nur noch 
durch das Vorkommen des Echten Gamander. Trennarten sind Buntes Perlgras, Prim ula veris 
ssp. canescens, Muscari botryoides, Thlaspi montanum , M elampyrum nem orosum , C alam intha  
clinopodium, Peucedanum  alsaticum, Laserpitium  latifolium  var. asperum, H epatica nobilis, 
A quilegia vulgaris, Pulm onaria angustifolia  sowie als charakteristischer Strauch Vibumum  
lantana. Die Bestände der SA säumen hier in Südexposition auf lößbeeinflußten Wellenkalk­
böden das G alio-C arpinetum  prim uletosum  veris, aus dem M uscari botryoides, H epatica, 
G alium  sylvaticum, A nem one nem orosa, Asarum, Stellaria holostea  auch noch in die angren­
zende Saumgesellschaft eindringen. Die Lage der Vorkommen im Übergangsgebiet der Wern- 
Lauer-Platte zum warmtrockenen Grabfeld zeigt sich im Vorkommen zahlreicher für die 
Keuperausbildung des Geranio-D ictam netum  typischer Sippen, wie M elica picta, Cam panula  
persicifolia, T hlaspiperfoliatum  und H ypericum  m ontanum .

Die Wuchsorte der trennartenfreien Subassoziation liegen auf lößbeeinflußtem Muschel­
kalk an den Rändern der Täler. Nach BR A N D T (1989) sind die Bodentypen als mittelgründige 
Rendzinen anzusprechen. Von einer trennartenfreien Variante, dokumentiert bei ZA N G E 
(1987), läßt sich nach den Tabellen von U LLM A N N  (1977) und BRA N D T (1989) eine mesophi- 
lere M elampyrum cristatum-'Vznznx.c durch Kamm-Wachtelweizen, Trifolium alpestre, Trifo­
lium m edium , Agrimonia eupatoria, Phleum  phleoides, D ianthus carthusianorum  sowie durch 
die Frischezeiger Achillea m illefolium , Dactylis glom erata, Arrhenatherum  elatius und Allium  
oleraceum  abtrennen. Letztere tritt gelegentlich im Kontakt zum Geranio-Trifolietum  alpestris 
auf. In der Verbreitungskarte (Abb. 5) sind diese beiden Varianten als „G .-D . typicum “ bzw. 
„G .-D . m elam pyretosum  cristati“ ausgewiesen. Kontaktgesellschaften sind buchenreiche Aus­
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bildungen des G alio-C arpinetum  prim uletosum  veris sowie Wälder des C ephalanthero-Fage- 
nion  (vgl. SU C K  1991).

Die Carex hum ilis-Subzssozizüon  ist die extremste Geram'ow-Gesellschaft im Gebiet. Sie 
wird durch Trockenrasenarten, wie Erd-Segge, Sesleria albicans, Anthericum  liliago, M elica 
ciliata, Tortella inclinata, H elianthem um  apenninum, differenziert. Auch Rosa pim pinellifolia  
besitzt hier und in der Teucrium chamaedrys^VW.znznte des Geranio-Peucedanetum  carice­
tosum humilis ihren Schwerpunkt. Die seltenen Sippen Laser trilobum  und Inula  x m edia  fan­
den sich faziesbildend ebenfalls in Beständen dieser SA. Die ostmediterrane Berg-Kronwicke 
(C oronilla coronata) wächst in den Tälern von Main, Fränkischer Saale und Tauber fast aus­
schließlich in Beständen des Geranio-D ictam netum  caricetosum humilis. Ähnlich PH ILIPPI 
(1984) wurden deshalb Dominanzbestände von Coronilla coronata  ohne Dictamnus zum G era­
nio-D ictam netum  gestellt, weil die Artenkombination sonst nicht abweicht. Die Standorte sind 
nach BR A N D T (1989) flachgründige Rendzinen; teilweise wurden auch Übergänge zu Syrose- 
men beobachtet. Das Geranio-D ictam netum  caricetosum humilis gehört als natürlicher 
Bestandteil zum submediterran getönten Xerothermkomplex sonnenexponierter Talhänge im 
unterfränkischen Muschelkalkgebiet (siehe G eranio-Peucedanetum  caricetosum humilis). In 
aufgelassenen Weinbergen finden sich auch Bestände dieser SA als Sukzessionsstadien (vgl. 
ZA N G E 1987).

Die Lathyrus «iger-Vikariante des Geranio-D ictam netum  ist kennzeichnend für basen­
reiche, aber meist kalkarme Standorte innerhalb der Wärmegebiete des nordbayerischen 
Keupers. Im Bereich der Windsheimer Bucht greifen Teucrium cham aedrys  und Eryngium cam - 
pestre vom Muschelkalk des nahen Mittleren Maintals gelegentlich auf Gipskeuper über. 
Neben der Schwarzwerdenden Platterbse sind als weitere charakteristische Arten dieser Vika- 
riante Fragaria vesca, M edicago fa lcata, Vicia cracca, Lathyrus pratensis, Cerastium arvense, 
Rosa gallica, Sedum  m axim um , H ypericum  perforatum , Anthem is tinctoria, Trifolium rubens 
und Bromus inermis anzuführen. Diese Sippen deuten auf die im Vergleich zur Teucrium  
cham aedrys-K zsse  des Muschelkalks veränderten Standortsbedingungen im Keupergebiet hin: 
sandbeeinflußte, schwach saure Oberböden, insgesamt etwas frischer mit Tendenz zur 
Wechseltrockenheit.

Von der trennartenfreien Ausbildung auf kalkhaltigen Pelosolböden läßt sich die häufigere 
Stachys officinalis-Ausbildung  abtrennen. Eine besonders artenreiche, floristisch zum Geranio- 
Serratulenion  überleitende Variante mit Melittis m elissophyllum, M elica picta, Rosa gallica, Ser- 
ratula, Vicia cassubica findet sich am mäßig steilen Südhang in einer Waldlichtung im „ Althei- 
mer H olz“ nordöstlich von Bad Windsheim (südlicher Steigerwald). Standörtlich liegen Zwei­
schichtböden (Schilfsandstein-Solifluktionsschutt über Gipskeupertonen) vor. Das Geranio- 
D ictam netum  und das angrenzende Serratulo-Potentilletum a lh ae  gehören hier als Lichtungs­
gesellschaften zum Vegetationsmosaik subxerothermer Wälder vom Typ des Potentillo-Q uerce- 
tum petraea, in dem die O riganetalia-A nen  ebenfalls mit unterschiedlicher Vitalität wachsen. 
Hangaufwärts auf anstehendem Schilfsandstein schließt das G enisto-Q uercetum  an, das vom 
Geranio-Trifolietum  typicum  gesäumt wird.

Der Diptam ist im nordbayerischen Keupergebiet nur selten an Waldrändern anzutreffen. 
Häufiger findet sich die Art in Waldlichtungen. Nicht selten wächst sie auch in der Krautschicht 
solcher Wälder und differenziert hier thermophile Ausbildungen des G alio-C arpinetum  und 
des Potentillo-Q uercetum .

1.3. Trifolio-Astragaletum ciceri Reichhoff 1982
(Tab. 7)

Das von R E IC H H O F F  (in H IL B IG  et al. 1982) aus dem thüringischen Muschelkalkgebiet 
beschriebene Trifolio-Astragaletum ciceri ließ sich auch im AG nachweisen. Häufig dominante 
Kennart ist der eurasiatisch-submediterrane Kicher-Tragant, dessen Polykormone im Sommer 
mit ihren blaßgelben Blüten sehr aufällig sind. Als Spreizklimmer ist Astragalus cicer auf Stütz­
strukturen angewiesen. Die Gesellschaft findet sich fast immer an besonnten Waldrändern oder 
zwischen Schlehen-Wurzelbrut.
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Tabelle 6: Geranio-Dictamnetum Wendelberger 1954

Lathyms n&er-Vikariante (Aufn. 1 -2) Teucrium chamaedrys-V¡kariante (Aufn. 3-23)
Trennartenfreie Variante (1) Trennartenfreie Subassoziation, Meiampymm cnsfa/um-Variante (Autn. 3-6)
Mélica picta-Variante (2) Carex humilis-Subassoziation (Autn. 7-23)

Laulende-Nr.:

Aufnahmeort: 
MeereshOhe (x 10 m):

Bodenart:
Gesamtdeckung (%): 
Ailenzahl:

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23
D12 1 D2 03 D4 DI D11 05 D6 D7 08 D9 D10101 102 103104 105107106109108100 
GR ST MP MP MP MP MM MP MP MM MM MM MM MM MP MP MM MP MP MP SR MM MP
35 33 32 31 31 32 24 27 27 24 25 25 24 33 26 27 25 31 27 31 30 24 25
20 15 5 5 5 3 10 35 35 30 35 35 30 30 15 35 25 5 30 5 30 30 35
SW S S W W E SWSWSWSWSWSWSW E W SWSW S S S SW S SE 

s/ V V V V

TI SI Ul Ul Ul Ul TI TI TI Tu Tu TI Tu Ul Lu Ul Ul Ul Ul Ul Ul" Ui* Ul"
85 90 95 90 90 95 75 95 95 70 90 80 95 80 95 95 80 90 90 90 70 70 90
20 43 23 31 33 23 29 20 25 22 20 17 22 24 21 16 25 20 27 28 19 22 23

A. DA Diclamnus albus 
Thaliclrum minus 
Galium glaucum 
Inula hiña 
Clematis recia 
Lactuca perennis

Erynglum campestre 
Eiysimum odoratum

Prunella grandiflora 
Polygonatum odoratum 
Rhylidium rugosum 
Pulsatilla vulgaris

Thesium tnophylon

d (DA) Coronilla corónala

Camplothecium lutescens

UV2, DUV2

Laser trilobum 
Onobrychis arenaria 
Stipajoannis 
Abielinella abietina 
Asperula cynanchica 
C rep is prae morsa 
Polygala a.brachyptera 
Inula germánica

Slachys recta

Scabiosa columbaria 
Aster llnosyris 
Thesium bavarum

Veronica teucrium

Dactylis glomerata

Trifolium alpestre

Galium sylvaticum 
Asperula linctoria 
Hypericum montanum 
Sllene nulans 
Seseli annuum 
Phleum phleoides 
Digitalis grandiflora 
Thlaspi montanum

2 3 4 3 2 3 3 3 3  + 2 1  1
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Slachys olfidnalis
Melampyrum pratense 
Galium boreale 
Valeriana wallrothii

Astragalus glycyphyllos

Trifolium medium 
Vida cassubica 
Campanula persidlolia 

(A) Lathyrus nlger
Trifofum mbens

V. DV Peucedanum cervaria
Geranium sanguineum

Anthericum ramosum 
Chrysanthemum corymbosum 
Cynanchum vincetoxicum

Coronilla varia 
Origanum vulgare 
Primula veris coll. 
Centaurea j.angustilolla

Bezeichnende Genista tinctoria
Begleiter Galium verum

Hypericum perforatum 
Solidago virgaurea

Fesluco-Brometea Btachypodium plnnatum 
Euphorbia cyparissias 
Sanguisorba minor 
Pimpinella saxifraga

Sonstige Scleropodium purum

2 2 2 2

2 2

Gehölze Prunus splnosa 
Prunus spinosa 
Com us sanguinea 
Viburnum lanlana 
Frángula alnus 
Sorbus torminalis

Außerdem kommen vor: Poten tilla labernaemontani 18:+, 20:1: Bromus erectus 14:+, 23:+: Koeleria pyramidala 4:+, 22:+: Ononis repens 16:+, 20:+: Thymus 
pulegioides 4:+. 20:+: Anthemis tinctoria 11:+. 23:+: Carex dgltata 19:+. 21:+: Hleradum lachenalii 2:+. 19:+: Rhodobryum roseum 5:+. 6:+; Knauía arvensis 
3:r, 17:r; Anemone nemorosa 22: Festuca heterophylla 22: Vinca minor 22: Asarum europaeum 2:1; Carda mine pratensis coll. 2:1: Dactylis polygama 2:1: 
Galium album 2:1; Stellaria hoiostea 2:1; Mélica nulans 21:1: Chaerophyllum aureum 6:1: Ligustmm vulgare K 10:+; Briza media 3:+: Carpinus betulus K 20:+; 
Linum catharticum 4:+: Rosa canina S 23:+: Senecio erudfolius 17:+; Rhamnus catharticus S 1:+; Crataegus monogyna S 1:+: Coloneasler inlegerrimus S 7:+; 
Berberis vulgaris S 7:+; Acer campestre S 20:+; Poa p.pralensls 6:+; Mercurialls p.perennis 6:+; Malva alcea 11:+; Lotus c.comiculatus 20:+; Lathyms pratensis

Campanula rotunditolia 5:+; Ciisium acaule 14:r: Polygonum convolvulus 6:r: Ranunculus bulbosus 21 t; Allium oleraceum 6t: Quercus robur K 3t;

R E IC H H O F F  (in H IL B IG  et al. 1982) hat das Trifolio-Astragaletum ciceri zum Trifolion 
m edii gestellt. G eranion-Arten, wie Bupleurum falcatum , Fragaria viridis, Stachys recta, M edi- 
cago fa lcata, Cam panula rapunculoides, Anthericum  ramosum, sind in seiner „Geranium  
sztwg«me«rw-Subassoziation“ (Muschelkalkgebiet bei Jena), der 6 von insgesamt 8 Aufnahmen 
angehören, aber vorhanden. Sie sprechen für einen Anschluß an diesen Verband. Die floristi- 
sche Struktur der thüringischen Bestände stimmt mit den nordbayerischen gut überein. Trifo­
lium m edium  scheint im Thüringer Raum stärker vertreten zu sein.
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Tabelle 7: Astragalus clear-reiche Gesellschaften

Trifolio-Astragaletum ciceri Reichhoff 1982 Astragalus cicer-Elymus repens-
Trennartenfreie Ausbildung (Auln. 1-16) Gesellschaft (Aufn. 18-24)
Etymus repe/is-Ausbildung (Aufn. 17)

Exposilion:

Gesamtdeckung (%): 
Artenzahl:

1 2 3 4 5 6 7 a 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 
c3 123135cm2 c2 cml 1 cm3cl7 cl c6 c7 cm4m25 c5 ct2 c4 05 c!9 ct4 c(3 cIS c!8 
GR GR GR IB ST IB OH IB IB GR GR GR IB GR GR OH GR OH OH OH GR OH OH
35 31 32 30 GR 31 44 31 30 31 32 31 32 34 32 42 33 39 41 42 42 40 40
5 5 15 10 - 10 3 10 5 10 10 15 10 5 30 25 10 10 5 5 3 7 3
N SW S SW - W S W S SE S SE S S SW S S E SW S E S SE

1 / 1 /  mu/ mu/mu/ mu/ 1/

TI LT LI LI LI LI Ul Lu Ls TI LI TI LI TI LI LI LI Lu LI Lu Lu LI Lu
95 85 95 95 95 90 85 95 90 95 90 95 95 95 95 95 95 75 95 90 95 95 95
26 30 29 23 28 22 30 20 29 23 22 12 17 25 17 16 26 14 17 20 21 11 10

A. DG 3 2 2 1 4 1 3 5 2 4 4 4 4 3 4 3

UV2. DUV2 Centaurea scabiosa 
Salvia pralensis 
Veronica teucrium 
Stachys recta

Festuca ruptcola 
Potentila labemaemontanl 
Campanula rapunculoides 
Thesium bavarum 
Trifotum rubens

Bupleurum falcalum 
Med Icago falcata 
Fragaria viridis

Chrysanthemum corymbosum 
Vida tenuilolia 
Avena pralensis 
Abielinella abletina 
Euphorbia verrucosa 
Phleum phleoides 
Thesium inophylon 
Geranium sanguineum 
Metampynim crislalum 
Thlaspi perlolialum

Elymus repens 
Convolvulus arvensis 
Torilis japonlca

Clrslum arvense 
Chaerophyllum aureum 
Urtlca diolca 
Aegopodium podagraria 
Artemisia vulgaris 
Lamium maculalum

Viola hlrta 
Origanum vulgare 
Centaurea j.angustilolla

Ranunculus n.polyanlhemophyllus
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Hypericum perforalum

Sanguisorba minor

Trifoium montanum

Arrhenalheretea

1 + 1 . 2 1 3 2 3 1 . 3 1 . 1 2 . 2 1 1 1 1 1 2

Außerdem kommen vor: Plantago lanceolata 2:+. 11:1.20:r: Centaurea j.jacea 8:+. 19:+. 21:+: Lotus c.corniculatus 8:+. 11 :+. 24:+: Poa p.pratensls 14:+. 20:+. 24:+: 
Vicia seplum 7:+. 9:+, 24:+; Slellaria holoslea 7:2. 9:2: Galium sylvaticum 7:1,9:1 ; Bromus erectus 5:+. 8:1 ; Rhinanthus g. arista lus 2:1.3:+: Plcris hieracioides 2:+. 
19:1; Carex llacca 2:+. 3:1; Vida cracca 21:1. 24:+: Veronica chamaedrys 4:1, 21:+: Galium album 19:1.24:+; Aspera la cynanchica 2:+. 3:+; Plmpineila Saxifraga 
18:+. 19:+: Senado jacobaea 7:+. 9:+: Thymus pulegloides 4:+, 6:+; Lathyras pratensis 7:+. 9:+: Brachypodium sylvaticum 7:+, 9:+; Hypnum cupressllotme 1:+. 4:+: 
Mélica nutans 7:+. 9:+: Vicia angustifolia 14:+, 17:+; Lathyrus tuberosus 14ï, 17:+: Galeopsts letrahil 14:r. 22:+: Falcaría vulgaris 6:r. 17:+; Carex spicala 6:r, 11:+: 
Tragopogón p.pratensls 10:+. 21 x: Geranium pratense 21:2: Anthyllis vulneraria 1:1 : Anthriscus sylvestris 21:1; Sllaum silaus 7:1 ; Trifolium pratense 20:1: Triselum 
flavescens 21:1; Bromus inermis 18:1: Clrsium oteraceum x acaule 19:1: Filipéndula ulmaria 22:1 : Sllaum slaus 19:1: Acer campestre 24:+; Avena pratensis 8:+; 
Rubus corylifoSus 11 :+; Carlina vulgaris 3:+; Rubus caesius 17:+: Euphorbia verrucosa 5:+; Corylus avellana 10:+; Gentiana germanica 3:+; Viola atvensis 6:+: Ono­
nis spinosa 13:+; Vicia tetrasperma 14:+: Vida hirsuta 17:+: Trifolium campestre 14:+: Thiaspi perlolialum 6:+; Linaria vulgaris 1 :+: Equiselum arvense 21 :+; Campa­
nula trachelium 24:+; Campanula rotundriolia 10:+: Allium oteraceum 17:+; Abietinella abielina 6:+: Phleum pratense 21 :+: Carum carvi 21:+: Gentiana cruciala 10i:

Teucrium cham aedrys  und G alium  glaucum , die unseren Beständen fehlen, deuten zudem 
eine submediterran getönte Vikariante des thüringischen Muschelkalkgebietes an.

Das Trifolio-Astragaletum  gehört zu den seltenen Gentwiöw-Gesellschaften in Nordbayern. 
Die Vorkommen liegen mit Schwerpunkt im Grabfeld und den im Osten anschließenden Keu­
perhöhen, seltener am Rand der Frankenhöhe gegen die Windsheimer Bucht. Gipskeupertone 
bilden die Unterlage (Pelosole). Im östlichen Itz-Baunach-Hügelland erscheint das Trifolio- 
Astragaletum ciceri auf tiefgründigen Rendzinen des Posidonienschiefers (Lias Epsilon). Im 
Obermainischen Hügelland bei Kronach ließ sich die Gesellschaft noch in artenarmer Ausbil­
dung auf muschelkalkbeeinflußtem Röt nachweisen (Rendzina). Die floristische Nähe zum 
G eranio-Peucedanetum  zeigt sich auch in der gelegentlichen Nachbarschaft beider Gesellschaf­
ten, z. B. an der „Altenburg“ bei Trappstadt (Grabfeld). Hier notierten wir das G alio-C arpine-  
tum prim uletosum  veris, Pruno-Ligustretum, G entiano-K oelerietum  (einschl. Übergängen 
zum C irsio-Brachypodion) und die Peucedanum  alsaticum-GzseWschaix. als weitere Kontakt­
gesellschaften. Neben der häufigen trennartenfreien Ausbildung fand sich in Nachbarschaft des 
C onvolvulo-Agropyretum  die seltene Elymus repem-Ausbildung.

Astragalus cicer ist im Gebiet nicht auf die eben beschriebene Gesellschaft beschränkt. 
Außerhalb des Areals des Trifolio-Astragaletum ciceri dominiert die Art im oberfränkischen 
Muschelkalkgebiet in einer Astragalus cicer-Elymus repens-Gesellschaft (Convolvulo-A gropy- 
rion  Görs 1966) an süd- bis ostexponierten Wegböschungen. Der Kichertragant ist hier mit
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nitrophilen, störungsunempfindlichen Sippen, wie Kriech-Quecke, Convolvulus arvensis, 
Cirsium arvense, C haerophyllum  aureum , Urtica dioica, H eracleum  sphondylium , vergesell­
schaftet. Brachypodium pinnatum  gehört zu den steten Begleitern; O riganetalia-Arten spielen 
dagegen keine größere Rolle. G A U C K LER  (1930) kennzeichnet den Kicher-Tragant für das 
Keupergebiet außerhalb der Mainfränkischen Platten und für den oberfränkischen Muschel­
kalk als Kulturbegleiter in Ackern und an Wegen. An eine Herkunft von direkten Anbauversu­
chen ist ebenfalls zu denken, da die A rt nach O B E R D Ö R F E R  (1990) einen hohen Futterwert 
besitzt. Nach den Tabellen von PH ILIPP I (1984) kommt die Astragalus cicer-Elymus repens- 
Gesellschaft auch am Rande des Taubertals vor.

1.4. Campanulo-Vicietum tenuifoliae Krausch in Th. Müller 1962
(Tab. 8 im Anhang)

Die Dünnblättrige Wicke erscheint gelegentlich in mehreren Gesellschaften des Cynancho- 
Geranienion. Die seltenen Dominanzbestände der Art wurden dem Cam panulo-Vicietum  te­
nuifoliae zugeordnet. Wie der Kichertragant benötigt Vicia tenuifolia  geeignete Stützstruktu­
ren, z. B. die Sträucher des Pruno-Ligustretum  am Waldrand, um optimale Wüchsigkeit zu 
erreichen. Zwischen Schlehen-Polykormonen wächst die Sippe nicht selten inmitten aufgelas­
sener Schafhutungen und Weinberge. Auffällig ist das wohl konkurrenzbedingt fast vollstän­
dige Fehlen von Brachypodium  pinnatum . Die in der Literatur beschriebene vermittelnde 
Stellung des Cam panulo-Vicietum  tenuifoliae  zwischen G eranion  und Trifolion können wir für 
unser Gebiet nicht bestätigen.

1.5. Geranion sanguinei-Gesellschaften
(Tab. 8 im Anhang)

Im Areal des Geranion  in Nordbayern trifft man gelegentlich auf G eranion-Bestände, 
denen die Charakterarten bestimmter Assoziationen fehlen. Sehr häufig handelt es sich hierbei 
um Sukzessionsstadien ehemaliger (Halb-)Trockenrasen und Weinberge, aber auch um Vor­
kommen an Straßenböschungen in warmen Lagen.

In Tabelle 8 wurde versucht, floristisch-standörtlich einheitliche Bestände zusammenzustel­
len, die im folgenden kurz beschrieben werden. Dominanzbestände der Steppen-Anemone im 
Keuper- und Muschelkalkgebiet wurden der A nem one  syfoeitm-Gesellschaft zugeordnet. Da 
die floristische Zusammensetzung doch von der des G eranio-A nem onetum  sylvestris Th. Mül­
ler 1961 abweicht, möchten wir mit W ELSS 8c KERSKES (1990) unsere Gesellschaft hier nicht 
angliedern. So tritt das im Gebiet schwach azidokline Peucedanum  oreoselinum  niemals zusam­
men mit der anspruchsvollen Steppen-Anemone auf. Die von Th. M Ü LLER  (1978) als Trennart 
der Gesellschaft genannte Scabiosa canescens wächst in Franken überwiegend in Trockenrasen. 
In den „Langen Bergen“ (Wellenkalk, Rendzina) fand sich die A nem one  sy/üesim-Gesellschaft 
auf einem Lesesteinhaufen inmitten von Brachestadien des G entiano-K oelerietum  mit Pulsa- 
tilla vulgaris, Hippocrepis com osa  und H ypochaeris m aculata. Eingestreute Gebüschgruppen 
(R ham n o-C om etu m )  wurden vom C haerophylletum  aurei und der Astragalus cicer-Elymus 
repews-Gesellschaft gesäumt. Die umliegenden Äcker zeigten das Papaveri-M elandrietum , de­
ren Raine das Falcario-Agropyretum. Der Bestand von Aufn. 7 vom Westteil der Meininger 
Muschelkalkplatte (Grenzstreifen) mit dem kodominanten Laserpitium  latifolium  var. asperum  
wuchs am Rand eines Carici-Fagetum .

Im Saum des G alio-C arpinetum  prim uletosum  veris bildet der Purpurblaue Steinsame im 
Grabfeld und im Itz-Baunach-Hügelland auffällige, artenarme Dominanzbestände, die sich als 
Lithosperm um  purpureocaeruleum -GeseW schzit dem Geranion  anschließen lassen.

Zum Cynancho-G eranienion  zählt auch die Peucedanum  alsaticum -G eSeilschaft, die lokal 
im Grabfeld, in dessen Übergangsgebiet zur Wern-Lauer-Platte (hier ist Peucedanum  alsaticum  
auch Trennart des G eranio-D ictam netum  m elicetosum  pictae) und selten im Mittleren Maintal 
erscheint. Typisch für die Muschelkalkausbildungen der Gesellschaft ist Vicia tenuifolia, die 
teilweise kodominant auftritt. Die Artenkombination weist Beziehungen zur „Peucedanum  
alsaticum -G e  Seilschaft" auf, die K O R N EC K  (1974) aus der Vorderpfalz und dem östlichen
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Rheinhessen beschreibt, allerdings fehlt bei uns Inula germ anica. Der subruderale Zug der 
Bestände in der Pfalz wird dort durch das Auftreten von Elymus repens, Falcaria vulgaris, Bro- 
mus inermis, Equisetum  arvense u. a. deutlich (das Vorkommen von Peucedanum  alsaticum  in 
Gesellschaften der Agropyretea  läßt sich aber auch in Mainfranken beobachten!).

Das seltene, weißblühende Stein-Fingerkraut, regional als G eranion-Kennart zu bewerten, 
fand sich am Rand eines Eichen-Niederwaldes in den Haßbergen in einer floristisch nicht ganz 
einheitlichen Potentilla rwpestra-Gesellschaft. Das Vorkommen der Dünnblättrigen Wicke 
deutet die Beziehungen zum Cam panulo-Vicietum  tenuifoliae  an.

Die Bibernell-Rose, charakteristisch für den Xerothermkomplex unterfränkischer 
Muschelkalktäler, besitzt außerhalb des Grabfeldes nur wenige Vorkommen im Keupergebiet. 
An der „Altenburg“ im Grabfeld säumt in Südexposition auf Lehrbergschichten ein Domi­
nanzbestand dieser Sippe einen Q uercetalia pubescenti-petraeae-'W zld. Die R osa p im pinellifo- 
/¿z-Gesellschaft ist dem Cynancho-G eranienion  anzuschließen.

Das phytocoenologische Verhalten von Peucedanum oreoselinum  ist im Gebiet nicht ein­
heitlich. Außer in Kiefernforsten wächst die auf von basenhaltigen Schichten unterlagerte 
Sande spezialisierte Sippe in Sukzessionstadien brachgefallener Sandtrockenrasen (Arm erio- 
Festucetum trachyphyllae). Regional besitzt der Berg-Haarstrang einen Schwerpunkt im G era- 
nio-Trifolietum alpestris. Daneben erscheint er in den Haßbergen und im nordöstlichen Steiger­
wald (W ELSS & K ERSKES 1990) in einer charakteristischen, zur basiklinen Gesellschafts­
gruppe des Cynancho-G eranienion  neigenden Peucedanum  oreoie/iwwm-Gesellschaft an süd­
exponierten Feldrainen, die durch das Ausstreichen der „Dolomitischen Arkose“ (Burgsand­
stein) mitbedingt worden sind.

W ELSS (1985) erwähnt aus dem Nordsteigerwald ein „V iolo-Q uercetum peucedanetosum “ 
(oreoselini) südexponierter Standorte im Bereich der Dolomitischen Arkose. Die Bestände wer­
den als anthropogen kiefernreich geschildert; der Wacholder wird als Beweidungszeiger gedeu­
tet. Ein Teil der Aufnahmen tendieren vom Unterwuchs her zu unserer Peucedanum  oreose- 
/m«trc-Gesellschaft, andere mit Peucedanum  cervaria  mehr zum G eranio-Peucedanetum , das 
ebenfalls auf Dolomitischer Arkose vorkommt. Die Ansprache der Natürlichkeit solcher 
Gehölzbestände erscheint in Hinblick auf die forstlichen Eingriffe und die ehemalige Bewei- 
dung problematisch. Auf den kalkreichen, gut drainierten Standorten der von uns aufgenom­
menen Peucedanum  oreose/iw«w-Gesellschaft wäre auch an das Carici-Fagetum  als Ausgangs­
gesellschaft zu denken.

Im Bereich der „Langen Berge“ (Meininger Muschelkalkplatte) wachsen im periodisch ent- 
buschten „Niemandsland“ der ehemaligen innerdeutschen Grenze Schlagfluren mit dem selte­
nen Langblättrigen Hasenohr. In dieser Bupleurum longifolium -GeseW schzh  finden sich neben 
den beiden naturraumtypischen Arten M elampyrum nem orosum  und Potentilla thuringiaca 
C hrysanthem um  corym bosum , Carex m ontana, Stachys officinalis, Aquilegia vulgaris, Primula 
veris coli., die allesamt auch für das floristisch nahestehende Geranio-Trifolietum  m elam pyre- 
tosum nem orosi alter Waldränder (G alio-C arpinetum  asaretosum  und prim uletosum  veris) in 
der Nachbarschaft charakteristisch sind. Kontaktgesellschaft am absonnigen Waldrand war das 
Vicietum sylvatico-dum etorum  in der M elampyrum  nemoroswm-Gebietsausbildung. Die 
Beziehung der Gesellschaft zum Bupleuro longifolii-Laserpitietum  latifolii Th. Müller 1978 
bleibt wegen des Fehlens der montanen Trennarten (Knautia sylvatica, G eranium  sylvaticum, 
Prenanthes purpurea) unklar (Pimpinella m ajor  kommt allerdings vor!).

In brachgefallenen Trockenrasen und an Wegrainen finden sich gelegentlich kennartenlose 
Gerawiora-Gesellschaften, die als Sukzessionsstadien aufzufassen sind, in denen sich noch nicht 
die vollständige Artenkombination „gesättigter Assoziationen“ eingestellt hat. Durch das Auf­
treten diagnostisch wichtiger Sippen läßt sich oft die Entwicklungsrichtung solcher Bestände 
abschätzen: Die Aufn. 3 9 -4 3  tendieren zum G eranio-Peucedanetum , Aufn. 4 4 -4 6  zum G era­
nio-Trifolietum alpestris.
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Azidokline Gesellschaftsgruppe
1.6. Geranio-Trifolietum alpestris Th. Müller 1961

(Tab. 9 im Anhang)
Auf kalkfreien, zumindestens im Oberboden sauren Standorten fehlen die anspruchsvollen 

Arten des Cynancho-Geranienion mit Ausnahme von Potentilla tabernaemontani nahezu ganz. 
Trifolium alpestre erreicht hier hohe Stetigkeit und Deckung. Ähnliches gilt für Silene nutans 
(lokale Differentialart); Lathyrus niger, Viscaria vulgaris (lok. D) und Hieracium pilosella 
(lok. D) sind für die meisten Ausbildungen der Assoziation sehr charakteristisch. Der seltene 
Steppenfenchel (Seseli annuum) hat im Geranio-Trifolietum alpestris seinen Schwerpunkt. 
Peucedanum oreoselinum darf als lokale Trennart gelten, kommt aber auch in einer eigenstän­
digen, zur basiklinen Gesellschaftsgruppe neigenden Gesellschaft vor (siehe oben).

Das Wärmebedürfnis des Geranio-Trifolietum alpestris scheint geringer als das anderer 
Cynancho-Geranienion-Gesellschahen zu sein.

^  Geranio-Trifolietum alpestris melampyretosum nemorosi

Abb. 6: Verbreitung des Geranio-Trifolietum alpestris und der Geranio-Serratulenion-Gest\\sc\iditzn im 
Arbeitsgebiet.

Die randliche Stellung der Gesellschaft zeigt sich als Folge der basenarmen Standorte im 
Zurücktreten einiger Sippen des Verbandes und der Ordnung. Azidophyten, wie Melampyrum 
pratense, Festuca ovina s. str., Agrostis capillaris, Pleurozium schreberi, Hieracium sabaudum, 
Luzula campestris, Lathyrus linifolius und Genista germanica, gehören zum floristischen
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Grundstock. Wechseltrockenheitszeiger treten wenig hervor und sind auf bestimmte Ausbil­
dungsformen beschränkt. Dasselbe gilt für Waldsippen der Q uerco-Fagetea.

Das Geranio-Trifolietum alpestris ist in Nordbayern vor allem im Keupergebiet verbreitet. 
Seine große floristische Variabilität macht eine stärkere Untergliederung notwendig. Die von 
Th. M Ü LLER  (1978) als stete Assoziations-Differentialart angegebene subatlantische Genista 
sagittalis fehlt unseren Beständen fast vollständig. Nach den Tabellen von PH ILIPPI (1984) 
deutet sich im Spessart eine Regionalausbildung mit dem subatlantischen Teucrium scorodonia  
an. Die Art erscheint im übrigen Gebiet sonst nur gelegentlich adventiv.

Sehr eigenständig ist die M elam pyrum  werrcoroswm-Subassoziation. Sie ist auf die „Langen 
Berge“ nordwestlich von Coburg (=  Ostteil der Meininger Muschelkalkplatte) im Bereich des 
lößbeeinflußten Wellenkalkes (mu) beschränkt. Neben dem Hain-Wachtelweizen differenzie­
ren die Wechseltrockenheitszeiger G alium  boreale, Stachys officinalis und Carex tom entosa. 
Die anspruchsvollen C ynancho-G eranienion-A nen Verónica teucrium, Hippocrepis comosa 
sowie Prímula veris coli, kommen im Geranio-Trifolietum alpestris nur hier vor. Die floristische 
Beziehung zum Serratulo-Potentilletum  a lb a e  deutet sich mit Potentilla thuringiaca und Fili­
péndu la vulgaris an. Azidophyten fehlen bis auf das stete M elampyrum pratense. Weiterhin sind 
mesophile Querco-Fagetea-S\ppen, wie A nem one nem orosa, Viola reichenbachiana  und 
Asarum europaeum , kennzeichnend. Brachypodium  pinnatum  bildet ausgedehnte Bestände. 
Nicht selten sind Vincetoxicum hirundinaria  und Polygonatum officinale, das hier an anderer 
Stelle mit P. m ultiflorum  und P. verticillatum  (Höhenlage!) vergesellschaftet auftritt. Die 
Bestände der SA wachsen in Lichtungen und am Rande von Eichen-Hainbuchenwäldern 
(G alio-C arpinetum  asaretosum  und prim uletosum  veris). Sie vermitteln den Übergang zu einer 
thermophilen Ausbildung des G entiano-K oelerietum  mit Pulsatilla vulgaris, Hippocrepis, A ne­
m one sylvestris u. a., die im Gebiet hier ihre lokale Ostgrenze erreicht. Die lehmig-tonigen 
Böden lassen sich typologisch als Terra fusca-Rendzina und flache Parabraunerden ansprechen.

Das Vorkommen so zahlreicher wärmebedürftiger Sippen in den „Langen Bergen“ muß 
überraschen. Während im Gebiet Geramow-Gesellschaften sonst auf trocken-warme Räume 
beschränkt sind, greifen sie hier in floristisch reicher Form auf ein submontan getöntes Gebiet 
(450 m N N ) mit über 800 mm Jahresniederschlägen über (klimatischer Einfluß des benach­
barten trocken-warmen Grabfeldes/Arealkontakt?).

Die nicht häufige Serratula tinctoria-SA vermittelt mit der Färberscharte, Stachys officinalis, 
D ianthus superbus ssp. autumnalis und C olchicum  autum nale  zum Serratulo-Peucedanetum  
cervariae, mit dem es oftmals im Kontakt steht. Vorkommen dieser SA liegen im Schweinfurter 
Becken, Grabfeld, Itz-Baunach-Hügelland, in den südlichen Haßbergen und im Steigerwald. 
Nach den Tabellen von PH ILIPP I (1984) und SCH M A LE (1984) kommt sie auch im unteren 
Taubertal (Oberer Buntsandstein) bzw. am Nordwestrand der Frankenhöhe vor. Standörtlich 
liegen meist Zweischichtböden — sandige Deckschicht über Ton -  vor (Braunerde-Pelosole). 
Als Kontaktgesellschaft notierten wir in den südlichen Haßbergen das G alio-C arpinetum  luzu- 
letosum  in einer thermophilen Lathyrus niger- Ausbildung.

Die Phleum  ph leoid es-Subassoziation findet sich auf trockenen Sandböden (Blasen- und 
Burgsandstein) des nordwestlichen Itz-Baunach-Hügellandes und der Haßberge, bevorzugt in 
deren warmem Traufbereich. Im Maintal zwischen Bamberg und Haßfurt liegen weitere Vor­
kommen. Floristisch-standörtlich bestehen Beziehungen zu den bodensauren Trockenrasen 
des Verbandes K oelerio-Phleion  phleoidis, in denen die Trennarten Steppen-Lieschgras, 
Thesium linophyllon, Sedum reßexum , Sedum m áximum, Koeleria macrantha  ebenfalls bezeich­
nend sind. D ianthus carthusianorum  hat innerhalb des Geranio-Trifolietum  in den lückigen 
Beständen der SA ihren Schwerpunkt; Brachypodium pinnatum  tritt auffällig zurück. Verbands­
kennarten, wie Chrysanthem um  corym bosum , Geranium  sanguineum, Fragaria viridis, C arex  
m ontana, H elianthem um  num m ularium  ssp. obscurum, C am pánulapersicifolia — im G eranio- 
Trifolietum alpestris sonst recht stet — fehlen in der trennartenfreien Variante der SA fast völlig, 
eine Folge des basenarmen Standortes (mesotrophe Braunerden). In der Trifolium rubens- 
Variante der Haßberge zeigen neben dem Purpur-Klee noch Festuca rupicola, Stachys recta  und 
Aster linosyris die bessere Basenversorgung der Böden an (Dolomitische Arkosen des Burg­
sandsteins). Hirschhaarstrang, Thesium bavarum , Anthericum  ramosum  kennzeichnen eine
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Peucedanum cervaria-Variante. Sie sind als Tiefwurzler in der Lage, den Basen- und Kalkreich­
tum in größerer Bodentiefe zu nutzen. Am „Judenhügel“ südwestlich Bad Königshofen säumte 
auf Blasensandstein das Geranio-Trifolietum phleetosum  gebietstypische winterlindenreiche 
Quercion robori-petraeae-'W älder. Zu diesem bemerkenswerten Vegetationskomplex gehörten 
weiterhin am gelegentlich gestörten Wegrand eine Aira caryophyllea-(Thero-Airion-)Gese\\- 
schaft, lückige azidokline Festuco-Brom etea-R asen  mit K oeleria  m acrantha, Phleum  phleoides, 
Festuca rupicola und den Sedo-Scleranthetea-Sippen Trifolium arvense, Sedum  reflexum , S. sex­
angulare, Petrorhagia prolifera, Cerastium glutinosum  sowie A p h an ion -kckern mit Filago 
arvensis und Scleranthus annuus.

In der Vicia c^ssw^ica-Subassoziation bestimmen die großen Polykormone der Kassuben- 
wicke den Sommeraspekt. Konkurrenzbedingt tritt Trifolium alpestre in seiner Deckung 
zurück. Die SA leitet zum Agrimonio-Vicietum cassubicae über, das weniger Ansprüche an die 
Standortswärme stellt und auch außerhalb des Areals des G eranion  in Nordbayern auftritt. 
Bestände der SA wurden am thermisch begünstigten Trauf der Keuperstufe auf sandigen Böden 
des Schilf- und Blasensandsteins regelmäßig angetroffen. Neben der trennartenfreien läßt sich 
eine Peucedanum  cervaria-Variante ausgliedern, in der der namengebende Hirschhaarstrang 
mit geringer Deckung auftritt, gelegentlich von C entaurea scabiosa  und Scabiosa colum baria  
begleitet. Die Böden sind mäßig trockene Braunerden mittlerer Basenversorgung. Im Kontakt 
wurde am Hohen Landsberg nordöstlich Uffenheim das G alio-C arpinetum  luzuletosum  in 
einer Lathyrus niger-Ausbildung mit einzelnen Basenzeigern notiert.

Nur am Ebelsberg bei Ebelsbach im warmen Durchbruchtal des Mains durch das Keuper­
bergland findet sich die in der Stetigkeitstabelle belegte Carex hum ilis-Subassoziation  
(LATUSSEK 1988). Sie dürfte zu einem natürlichen, anthropogen stark gestörten Vegetations­
komplex mäßig saurer Xerothermstandorte im Sandsteinkeupergebiet gehören. Die Gesell­
schaft säumt thermophile Ausbildungen des G alio-C arpinetum  luzuletosum  und das Poten- 
tillo-Q uercetum  p etraeae  im Bereich der Oberhänge im Coburger Sandstein. Vermittelnd tritt 
das Pruno-Ligustretum  als Waldmantel auf. Am M ittel- und Unterhang schließen Weinberge an 
(LATUSSEK 1988). Trennarten sind die dominante Erd-Segge und Inula h irta.

Verbreitet ist die trennartenfreie Subassoziation im AG. Ihr fehlen die oben genannten D if­
ferentialarten der anderen SA. Sie dringt, teilweise vom Serratulo-Peucedanetum  begleitet, am 
weitesten an den Arealrand des G eranion sanguinei im AG vor. Die trennartenfreie Variante 
besiedelt meist sandige Keupersandsteinböden (Braunerden mittlerer Basenversorgung). In der 
Peucedanum cervaria-Variante wird der Hirschhaarstrang zur kodominanten Art, gelegentlich 
treten hier Thesium bavarum , Anthericum  ramosum  und Centaurea scabiosa  auf. Sie leitet zum 
G eranio-Peucedanetum  cervaria  über, dem die Azidophyten fehlen. Die Standorte sind hier 
meist Zweischichtböden (Pelosol-Braunerden). Im Kontakt zur zuletzt beschriebenen Variante 
notierten wir im Mittelfränkischen Becken bei Langenzenn G alio-C arpinetum  (mit C am - 
panula persicifolia, Serratula, Vicia cassubica), Agrimonio-Vicietum cassubicae, G entiano-K oele- 
rietum, Pruno-Ligustretum, Äcker mit dem Papaveri-M elandrietum  aperetosum  spica-venti 
und Wiesen mit dem A rrhenatheretum  silaetosum.

2. Unterverband Geranio sanguinei-Serratulenion tinctoriae suball. nov.
Auf wechseltrockenen, im Oberboden oft basenarmen Standorten in klimatisch kontinental 

getönten Landschaften finden wir im Komplex mit subxerothermen Wäldern vor allem im 
nordbayerischen Keupergebiet eigenständige Gemwtön-Gesellschaften, in denen drei Arten­
gruppen eine große Rolle spielen, a) G e r a n i o n - A rte n  mit geringeren Ansprüchen an einen 
basenreichen Oberboden, wie Peucedanum  cervaria, C hrysanthem um  corym bosum , C arex  
m ontana, Cam panula persicifolia, Bupleurum falcatum , G eranium  sanguineum, M elampyrum  
cristatum, um nur die stetesten zu nennen, b) W e c h s e ltr o c k e n h e its z e ig e r ,  w ie Serratula 
tinctoria, Stachys officinalis, M olinia arundinacea, Selinum carvifolia, G alium  boreale, C ala- 
magrostis arundinacea, Silaum silaus, Succisa pratensis, Sanguisorba officinalis, Carex tom en­
tosa. Inu la salicina, überregional als Verbandskennart des Geranion  zu werten, hat hier seinen 
Verbreitungsschwerpunkt im AG und erreicht hohe Deckungswerte, c) In den meisten Ausbil-
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düngen A z id o p h y te n , wie Agrostis capillaris, M elampyrum pratense, Lathyrus linifolius, 
Genista germ anica, Festuca ovina  s. str., H ieracium  sabaudum , H. lacbenalii, H . laevigatum , 
Veronica officinalis, Viola canina, Potentilla erecta.

Von den Kennarten der Ordnung finden sich Viola hirta, C alam intha clinopodium, C entau­
rea ja cea  ssp. angustifolia, Astragalus glycyphyllos und Valeriana w allrothii am häufigsten.

Neben Inula salicina besitzt Serratula tinctoria in Nordbayern ihren Verbreitungsschwer­
punkt nach Stetigkeit und Deckung eindeutig im G eranio-Serratulenion  und darf deshalb als 
Charakterart des Unterverbandes gelten. Als Trennart kommt in den Tieflagen Calam agrostis 
arundinacea  hinzu, das in wechseltrockenen Ausbildungen anderer O riganetalia-Syntaxa fehlt. 
Weiterhin kennzeichnend sind die oben aufgeführten Differentialartengruppen der Wechsel­
trockenheitszeiger und Azidophyten. Bezeichnend für den Unterverband ist weiterhin das Vor­
kommen mesophiler Sippen der M olinio-A rrhenatheretea, wie Veronica cbam aedrys, Lathyrus 
pratensis, Taraxacum officinale  coli., Vicia sepium, V. cracca, die auch für den Verband Trifolion 
m edii charakteristisch sind.

Die an basenreiche (Ober-)Böden gebundenen Trennarten des basiphilen Flügels des 
Cynancho-G eranienion  fehlen fast vollständig. Die floristische Nähe zum Geranio-Trifolietum  
alpestris, das standörtlich an mäßig saure, aber ±  trockene Böden mit ausgeglichenem Luft­
haushalt gebunden ist, zeigt sich im Auftreten von Trifolium alpestre, Lathyrus niger, Silene 
nutans und Peucedanum  oreoselinum . Auch die Häufigkeit der Azidophyten ist für beide Syn­
taxa charakteristisch. Trotzdem lassen sich die Gesellschaften des G eranio-Serratulenion  nicht 
einfach als „wechseltrockener Flügel“ der Hügelklee-Gesellschaft anschließen. Trifolium alpe­
stre, Silene nutans, Lathyrus niger, Peucedanum  oreoselinum  und Seseli annuum  erreichen erst 
in der Hügelklee-Saumgesellschaft optimale Stetigkeit und Vitalität. Diagnostisch wichtige 
Sippen, wie H ieracium  pilosella  und Viscaria vulgaris, fehlen den G eranio-Serratulenion- 
Gesellschaften so gut wie ganz.

Die Standorte der Gesellschaften dieses Unterverbandes zeichnen sich durch einen unaus­
geglichenen Wasser- und Lufthaushalt aus. Es handelt sind im typischen Fall um Zweischicht­
böden in Flach- bis mäßig steiler Hanglage. Über den Keuperletten liegt eine sandige Deck­
schicht, die aus Flug- und Terrassensanden, häufig auch aus Solifluktionsdecken hangaufwärts 
anstehender Keupersandsteine hervorgegangen ist. Gelegentlich sind Lößschleier an der Deck­
schichtengenese beteiligt. Die Bodentypen sind als Pelosol-Braunerden anzusprechen. Bei 
geringerer Auflagemächtigkeit finden sich Pelosole. Nicht selten sind im Bodenprofil kaum 
„klassische“ Hydromorphiemerkmale (Marmorierung, Fe-Mn-Konkretionen) auszumachen. 
Auffallend ist dann aber meist eine recht helle Farbe des Solums. Möglicherweise prägt sich die 
Wechseltrockenheit solcher Standorte — die Trockenphase ist länger als die Naßphase — in die­
ser Aufhellung aus. Im Mittleren Maintal liegen Flugsande in zenti- bis dezimeterstarken Lagen 
über Kalksteinverwitterungslehm, der als Wasserstauer wirkt. Hier handelt es sich um Über­
gänge zwischen Braunerden und Pseudogleyen.

Bodenprofil und subkontinentale Klimatönung führen zu extremen Standortsbedingun­
gen. In wochenlangen niederschlagsfreien Perioden trocknen die Oberböden scharf und lange 
aus. Wasserstreß ist die Folge, was bei vielen Sippen im trockenen Sommer 1991 deutlich zu 
beobachten war. Kontinentale Geoelemente, zu denen fast alle charakteristische Arten des 
Geranio-Serratulenion  gehören, sind an sommerliche Dürreperioden angepaßt und werden 
dadurch gefördert.

Die gesamte Artenkombination ist sehr eigenständig und begegnet uns mit nur geringer flo- 
ristischer Variabilität im nordbayerischen Keupergebiet nicht selten. In Abhängigkeit von der 
klimatischen Kontinentalität der Standorte finden wir zwei Assoziationen.

2.1. Serratulo tinctoriae-Peucedanetum cervariae ass. nov.
(Tab. 10 im Anhang)

Das Serratulo-Peucedanetum  cervariae  stellt -  ähnlich dem G eranio-Peucedanetum  inner­
halb des Cynancho-G eranienion  — die Zentralassoziation des Unterverbandes G eranio-Serra­
tulenion  dar. Bisher wurde die Gesellschaft meist einer M olinia arundinacea-Subzssoziziion
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des G eranio-Peucedanetum  cervariae  zugeordnet (Th. M Ü LLER  1966, SCH M A LE 1984, 
T Ü R K  1987,1990 a), was jedoch zu einer „Aufblähung“ des G eranio-Peucedanetum  über den 
ihm von Th. M Ü LLER  (1962) gegebenen Rahmen hinaus führt.

Die floristische Zusammensetzung entspricht der oben gegebenen Diagnose des Unterver­
bandes. Wuchsorte sind meist Waldränder und -lichtungen. Das bizarre Peucedanum  cervaria  
fehlt kaum einem Bestand. Es erreicht hohe Deckungswerte und bestimmt im Sommer mit sei­
nem weitausladenden Blütenstand den Aspekt. Typisch sind die großen Polykormone der Inula  
salicina, die mit ihren stattlichen gelben Blüten der Gesellschaft im Spätsommer ein eindrucks­
volles Gepräge geben. Im Frühherbst mischen sich die violettblauen Blüten der Färberscharte 
(Serratula tinctoria) markant unter die vergilbenden Blätter der Mitkonkurrenten.

Die Gesellschaft ist wenig differenziert. Von einer trennartenfreien Variante läßt sich die ver­
breitete M elam pyrum  p raten se^ ariante unterscheiden, in der einige weitere Azidophyten zu 
finden sind. Die Vicia cassubica-Variante des Schweinfurter Beckens und des südlichen Steiger­
waldes zeichnet sich durch die namengebende Kassuben-Wicke aus. Auf den Nürnberger 
Reichswald (Mittelfränkisches Becken) bleibt die Rubus i^ews-Variante beschränkt, die im 
Kontakt zu A rtem isietea-G ese llschaften auftritt. Weitere nitrophile Trennarten sind Im patiens 
parviflora  und Solanum  dulcam ara. Am selben Fundort wurde die Vaccinium vitis-idaea- 
Variante notiert. Die boreo-kontinentale Preiselbeere wächst hier zusammen mit Vaccinium 
myrtillus und Pteridium  aquilinum . Das Vorkommen der Heidel- und Preiselbeere ist kenn­
zeichnend für die O riganetalia-G tstW schzhen  im Ostteil des Mittelfränkischen Beckens und 
des Obermainischen Hügellandes.

Das Serratulo-Peucedanetum  und das im folgenden zu beschreibende Serratulo-Potentille- 
tum a lb a e  haben ihren Verbreitungsschwerpunkt in den östlichen, klimatisch kontinental 
getönten Teilen der Mainfränkischen Platten, meist auf Keupertonstandorten. Verbreitungs­
zentren sind Grabfeld, Schweinfurter Becken und Windsheimer Bucht einschließlich der im 
Osten unmittelbar anschließenden Keuperhöhen. Im Westen scheint die Gesellschaft -  stand­
ortsklimatisch bedingt -  selten zu sein. Auf Lettenlagen im Sandsteinkeuper und auf Feuerlet­
ten erscheint das Serratulo-Peucedanetum  in den südlichen Haßbergen, im Nürnberger Reichs­
wald und im Westteil des Obermainischen Hügellandes bei Burgkunstadt.

Im Nürnberger Reichswald säumt die Gesellschaft auf kalkhaltigem Basisletten des unteren 
Burgsandsteins thermophile Ausbildungen des G alio-C arpinetum  asaretosum  mit Lathyrus 
niger und Carex m ontana  sowie den Eichen-Hainbuchenwald ersetzende Serratula-Brachypo- 
dium  pinnatum -K iefern forsten . Zum Vegetationskomplex gehören weiterhin Waldmäntel des 
R h am n o-C om etu m , Wiesen des A rrhenatheretum  silaetosum  und Äcker mit dem Papaveri- 
M elandrietum  (TÜ R K  1987).

2.2. Serratulo tinctoriae-Potentilletum albae ass. nov.
(Tab. 11 im Anhang)

Als zweite Assoziation des Unterverbandes findet sich das pflanzengeographisch noch stär­
ker kontinental getönte Serratulo-Potentilletum  a lb a e  auf (standorts)klimatisch extremen 
Böden im Umfeld Potentilla a lb a -haltiger Wälder.

Zum Grundstock des floristischen Inventars des Unterverbandes treten charakteristische, 
allesamt (sub)kontinental verbreitete Sippen: Potentilla a lb a , Filipéndula vulgaris, Rosa gallica  
(Tendenz zum G eranio-Serratulenion), D ianthus superbus ssp. autum nalis, M élica picta, Pul­
m onaria angustifolia, Peucedanum  officinale, (Cirsium tuberosum ), Laserpitium  prutenicum, 
(Allium angulosum).

Wir möchten diese Sippen in Nordbayern als Kennarten der Gesellschaft bezeichnen. Die 
eingeklammerten Arten sind zwar im Gebiet in M olinion-W iesen  häufiger und erreichen 
höhere Deckung, besitzen aber in der Saumgesellschaft des Serratulo-Potentilletum  a lb a e  
naturnähere Vorkommen.

Zwei Subassoziationen lassen sich unterscheiden. Die Bestände der Vicia cassubica-Subas­
soziation wachsen auf weniger extremen Standorten. Die Wuchsorte liegen am Rande beschat­
teter Waldwege, am absonnigen Waldrand, und sind meist eben oder nur schwach geneigt. Auf
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diese SA bleiben Digitalis grandiflora, Potentilla tburingiaca, Ranunculus nemorosus ssp. poly- 
anthem ophyllus, Centaurea  cf. stenolepis, (Achillea ptarm ica), Pulm onaria mollis, Crepism ollis  
ssp. succisifolia, Senecio helenitis und Cam pánula cervicaria  beschränkt. Daneben differenzie­
ren hier noch mesophile Q uerco-Fagetea-Arten, wie Galium  sylvaticum, A nem one nem orosa, 
C onvallaria majalis, Festuca heterophylla, Dactylis polygam a  sowie die G eran ion-A n  H yperi­
cum m ontanum . Von einer trennartenfreien läßt sich eine Centaurea  cf. sieno/epis-Variante ab­
trennen. In dieser spielen die Kenn- und Trennarten des Geranion  nur mehr eine geringe Rolle. 
Die Gesamtartenkombination erlaubt aber noch einen Anschluß an das Serratulo-Potentille- 
tum a lbae.

Die trennartenfreie SA nimmt extremere Standorte ein. Die Wuchsorte liegen meist in süd­
exponierter Hanglage. Pulm onaria angustifolia, Peucedanum offlcinale  und Cirsium tube­
rosum  sind fast ganz auf diese SA beschränkt. Daneben können Vincetoxicum hirundinaria, 
Anthericum  ramosum  und Avena pratensis zur Differenzierung gegen die Vicia cassubica-SA  
herangezogen werden. Mesophile Waldarten erreichen nur geringe Stetigkeit und Deckung. In 
einigen Aufnahmen der trennartenfreien SA fehlen (zufallsbedingt?) die sonst sehr steten 
Wechseltrockenheitszeiger der Serratula tinctoria-Stachys officinalis-G ruppe. In dieser 
„bodentrockenen Variante“ kommen aber dennoch mit den Kennarten Sippen wechseltrockener 
Standorte vor. Der trennartenfreien Variante fehlen Azidophyten, die in der häufigeren Agrostis 
capillaris-Variante durch Zartes Straußgras, M elampyrum pratense, Genista germ anica, L athy-  
rus linifolius, Festuca ovina  s. str., Potentilla erecta  u. a. vertreten sind.

Die Hauptverbreitungsgebiete der Gesellschaft sind Grabfeld und die unmittelbar angren­
zenden Teile des Keuperberglandes (hauptsächlich trennartenfreie SA), Schweinfurter Becken 
(überwiegend Vicia cassubica-SA), südlicher Steigerwald. Wenige Vorkommen liegen im südli­
chen Maindreieck (Mittleres Maintal) im Bereich von flugsandbeinflußtem Muschelkalk.

Typische Kontaktgesellschaften sind G alio-C arpinetum  potentilletosum  albae , G alio- 
C arpinetum  asaretosum, Serratula-Variante (TÜ R K  1988), Potentillo-Q uercetum  petraeae, 
Calam agrostio-D igitalietum  grandiflorae, R ham n o-C om etu m  oder Pruno-Ligustretum, 
G entiano-K oelerietum  (einschl. Übergängen zum Cirsio-Brachypodion), Papaveri-M elandrie- 
tum, z.T. mit K ickxia spuria und elatine. Im Schweinfurter Becken wurden auch verschiedene 
Ausbildungen des Cirsio tuberosi-M olinietum  (vgl. K O RN EC K  1962) sowie Filipendulion- 
Gesellschaften mit der boreo-kontinentalen Stromtalsippe Verónica longifolia  im Kontakt 
beobachtet.

U LLM A N N  (1977) beschreibt von der Südspitze des Mittleren Maintals ein von ihr zum 
Trifolion m edii gestelltes „Potentillo-Centauretum  pseudophrygiae". Dessen „Geranium  san- 
gu ine um-SA' weist Beziehungen zum Serratulo-Potentilletum  a lb a e  typicum  auf, während die 
„typische SA“ Anklänge an die Vicia cassubica-SA  zeigt. Ein westliches Vorkommen besitzt das 
Serratulo-Potentilletum a lb a e  am Gaualgesheimer Kopf in Rheinhessen. Von hier beschreibt 
K O R N EC K  (1974) im Bereich des Potentillo-Q uercetum  ein „G eranio-Peucedanetum , C arex  
flacca-SA , Genista-Variante“, in dem Potentilla a lba, Filipéndula vulgaris, Inu la salicina, 
Stachys offlcinalis, Serratula, Cirsium tuberosum , Succisa pratensis, Azidopyten und zahlreiche 
G eranion-Sippen Vorkommen. Die westliche Lage dokumentiert sich in subatlantischen Arten, 
wie Pulm onaria m ontana (P. angustifolia  nahestehend), Genista sagittalis u.a. („Pulmonaria 
mowtawd-Vikariante“ des Serratulo-Potentilletum albae).

Nicht unerwähnt bleiben dürfen auch die floristisch-standörtlichen Beziehungen zur „Fili­
péndula hexapetala-Ranunculus polyanthem us-Gesellschaft“. Diesen extensiv genutzten 
Wiesentyp beschreibt H U N D T (1958) von tonreichen wechseltrockenen Auenböden im Mittel­
deutschen Trockengebiet (Elbe, Mulde, Saale). Von den diagnostisch wichtigen Sippen des 
Serratulo-Potentilletum a lb a e  kommen dort Filipéndula vulgaris, Serratula, Ranunculus poly- 
anthem os  (wirklich s. str.?), G alium  boreale, Inula salicina, Stachys officinalis, Peucedanum  
officinale, Silaum, Agrostis tenuis, Festuca ovina, Viola canina u. a. vor. Nutzungsbedingt ist der 
Anteil der Wirtschaftsgrünlandarten größer, der der nicht mahdresistenten Gerambra-Arten 
geringer.
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2.3. Beziehungen des Geranio-Serratulenion zum Molinion caeruleae 
und zum Cirsio-Brachypodion

Die meisten der für den Unterverband kennzeichnenden Wechseltrockenheitszeiger gelten 
als Kennarten des M olinion  (O B E R D Ö R F E R  1990). Im nordbayerischen Raum besitzen sie 
ihr Optimum jedoch eindeutig in Saumgesellschaften des G eranio-Serratulenion, daneben in 
wechseltrockenen Ausbildungen weiterer O riganetalia-Syntaxa. Mit geringerer Vitalität wach­
sen sie auch in den angrenzenden subxerothermen Waldgesellschaften. Man darf vermuten, daß 
nach Rodung solcher Wälder ein (mahdrestistenter) Teil ihres Unterwuchses in den extensiv 
genutzten Pfeifengraswiesen erhalten blieb und sich teilweise hier sogar stärker ausbreiten 
konnte. Am Rande des „Riedholz“, einem floristisch reichen Restgehölz in dem Niederungs­
gebiet der „Grettstädter Wiesen" im Schweinfurter Trockengebiet, ist der Vegetationskomplex 
solcher wechseltrockener Standorte erhalten geblieben. In kleinen Lichtungen innerhalb des 
G alio-C arpinetum  potentilletosum  alb a e  finden sich artenreiche Bestände des Serratulo-Poten- 
tilletum albae. Kleinflächig ist die Gesellschaft auch in die Pfeifengraswiesen des Cirsio tube- 
rosi-M olinietum  eingestreut, das als Ersatzgesellschaft dieser Wälder hier in einer Peucedanum  
cerwrái-Ausbildung auftritt.

Filipéndula vulgaris und weitere Kennarten des Serratulo-Potentilletum a lb a e  wachsen im 
AG auch in den seltenen kontinentalen Halbtrockenrasen des C irsio-Brachypodion , die gele­
gentlich im Kontakt mit dem Serratulo-Potentilletum  a lb a e  stehen. Die pflanzengeographi­
schen Beziehungen zu den „Wiesensteppen“ Osteuropas kommen auch im Vorkommen weiterer 
Sippen zum Vorschein. WALTER (1943:87f) gibt eine Aufnahme einer 100 m2 großen Probeflä­
che einer „krautreichen Wiesensteppe“ südlich von Kursk. Folgende Sippen kommen auch im 
Serratulo-Potentilletum a lb a e  des AG vor: Potentilla alba, Filipéndula vulgaris, Trifolium m on- 
tanum, C arex m ontana, Viola canina, G alium  boreale, Viola hirta, Cam pánula persicifolia, 
Galium verum, Poa angustifolia, A nthericum ramosum, Stachys officinalis, Prunella grandiflora, 
Trifolium alpestre, M edicago fa lcata, Fragaria viridis, Geranium  sanguineum, M elampyrum  
cristatum, Vincetoxicum hirundinaria, Prím ula veris coli. Dazu gesellen sich zahlreiche meso- 
phile Grünlandarten, wie Verónica cbam aedrys, Vicia cracca, Lotus comiculatus, Stellaria 
gram ínea  (vgl. auch K E L L E R  1926).

Ähnlich den Cirsio-Brachypodion-Gese\\sc\i2.h tn  des AG gelten auch die osteuropäischen 
Wiesensteppen als potentiell waldfähig (E. JÄ G E R , Halle, mündlich). Anthropogen wurden 
die ehemaligen Trockenwälder hier wie dort schon seit langer Zeit (Neolithikum?) aufgelichtet. 
Ihre Sippen wachsen heute — nach der fast vollständigen Zerstörung der ursprünglichen 
Wälder — in kontinental getönten Trockenrasen, Extensivgrünlandtypen und thermophilen 
Saumgesellschaften.

Zur „Natürlichkeit“ der thermophilen Saumgesellschaften 
des Untersuchungsgebietes

Seit der Aufstellung der Klasse Trifolio-G eranietea  durch Theo Müller (1961, 1962) riß die 
Diskussion über ihre Eigenständigkeit nicht ab (z. B. D IE R SC H K E  1974 b, FÖ R ST E R  1975). 
Die Kennarten der thermophilen Saumgesellschaften finden sich mit regional unterschiedlicher 
Stetigkeit und Vitalität auch in den Xerothermwäldern der Q uercetalia pubescenti-petraeae Br.- 
Bl. 1931. Heute herrscht über die Selbständigkeit thermophiler Saumgesellschaften in Mittel­
europa weitgehend Einigkeit. Im nordbayerischen Raum besitzen mit wenigen Ausnahmen 
(D ictam nus!) alle O riganetalia-A nen  ihr Optimum an Vitalität, Stetigkeit und Artmächtigkeit 
in Saum- und teilweise auch in Freilagen.

Felsdurchsetzte Steilhänge, wie in der Schwäbischen und Fränkischen Alb, an denen G era- 
wiön-Bestände als Dauergesellschaften auftreten, gibt es im nordbayerischen Muschelkalk- und 
Keupergebiet kaum. Im Mittleren Maintal und manchen Nebentälern dürften vielleicht einige 
besonders exponierte Felsbastionen (Schaumkalk- und Terebratelbänke) schon von Natur aus 
gehölzarm gewesen sein. Im Keupergebiet fehlen wahrscheinlich überhaupt Hänge mit von 
Natur aus gehölzarmen Dauergesellschaften.
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Wie bei der Besprechung der Vegetationseinheiten öfters angeklungen, begegnen uns O ri- 
ganetalia-Bestände  immer wieder als Lichtungsgesellschaften in Windwurflücken und anderen 
Lichtungen. Weiterhin bilden sie z.T. langlebige, vitale Bestände nach dem Schlag der Hau­
schicht in Mittelwäldern. Hier scheinen uns am ehesten Verhältnisse vorzuliegen, wie sie auch 
in einer vom Menschen nicht beeinflußten Naturlandschaft auftreten würden. Die auffällige 
Bindung vieler Geranion-Gesellschaften an subxerotherme G alio-C arpineta  schwerer wechsel­
trockener Keupertonböden (Pelosole) sowie an extreme Ausbildungen des C arici- bzw. Sesle- 
rio-Fagetum  an den Muschelkalk-Sonnenhängen der warmen Flußtäler ist für unser Arbeits­
gebiet eine typische Erscheinung. Das erklärt sich zwanglos, wenn man diese Saumgesellschaf­
ten als charakteristische Sukzessionsstadien einer dynamischen (Individual-)Entwicklung 
solcher sicher niemals vollständig geschlossenen xerotherm getönten Wälder erkennt. Während 
lichtärmerer Phasen nur steril bleibend, können sich die heliophilen Sippen bei künstlicher 
und natürlicher Auflichtung zu eigenständigen Lichtungsgesellschaften zusammenschließen, 
blühen und fruchten.

Auch in der Naturlandschaft gab es Windbrüche bei Sturmereignissen. Ebenfalls ist an 
Bodenrutschungen an (Prall-)Hängen, wie sie z. B. im Mittleren Maintal immer wieder auftre­
ten, zu denken. Über die strukturdynamischen Vorgänge bei der natürlichen Verjüngung von 
Eichen-Hainbuchenwäldern auf Tonböden in subkontinentaler Klimalage wissen wir noch 
wenig. Es darf aber vermutet werden, daß gerade hier nach dem Zusammenbruch einzelner 
Bäume oder Baumgruppen die Wiederbestockung verzögert ablaufen kann. Bei unseren Unter­
suchungen sind uns mehrfach in Waldlichtungen flächig entwickelte G eranion-Bestände aufge­
fallen, die Gipskeuperböden steiler Südhänge besiedelten. Augenscheinlich war es hier beim 
Schlag des Mittelwaldes zum Absterben der Baumverjüngung und der Stockausschläge gekom­
men. Im trockenen Sommer 1991 konnte häufig auch das Vertrocknen der Schlehen-Polykor- 
mone an solchen Standorten beobachtet werden. Das von M EU SEL & N IEM A N N  (1971) 
beschriebene „Selino-Quercetum roboris“ stellt unseres Erachtens z. T. einen subkontinental 
getönten Vegetationskomplex aus G alio-C arpinetum , Pruno-Ligustretum  und G eranio-Serra- 
r«/embtt-Gesellschaften auf schweren Böden des Gipskeupers und Muschelkalkes dar, der sich 
nach dem Hieb der Hauschicht in diesen Mittelwäldern immer wieder periodisch einstellt.

Das Vorkommen thermo- und heliophiler Arten der O riganetalia  in xerotherm getönten 
Wäldern im nordbayerischen Raum erscheint aus diesen Erwägungen heraus durchaus natür­
lich. In lichten Phasen der Individualentwicklung der Wälder oder nach Baumwürfen können 
sie sich in „wandernden Waldlücken“ (FABER 1937:11) zu eigenständigen G eranion-Bestän­
den zusammenschließen. Diese Lichtstellung unserer Wälder wurde von der jahrhundertelang 
betriebenen Mittelwaldwirtschaft zwar akzentuiert und schematisiert, dürfte aber eben auch 
schon in der Naturlandschaft vorgekommen sein.

Zur Gefährdung der Saumgesellschaften des Gebietes — Naturschutzaspekte
Primäre Saumgesellschaften auf von Natur aus waldfreien Standorten sind im Gebiet nur 

kleinflächig, z. B. an Steilhängen des Mittleren Maintals ausgebildet. Die Beurteilung der 
Gefährdungssituation wird demnach von halbnatürlichen Gesellschaftsausbildungen sowie 
von zeitlich begrenzten Sukzessionsstadien in ehemaligen (Halb-) Trockenrasen und Wald­
lücken auszugehen haben. Die Gefährdungssituation resultiert aus quantitativen (Fundortsan­
zahl, Flächenrückgang u. a.) und qualitativen Gefährdungskriterien (qualitative Degeneration 
durch anthropogene Beeinträchtigung der Standorte und des Arteninventars); hinzu kommt 
der Aspekt der (potentiellen) Restituierbarkeit (ausführliche Diskussion bei W ALEN- 
TO W SKI et al. 1991).

Im Gebiet sind mit Bezug auf die aktuelle Gefährdung von Saumgesellschaften überwie­
gend folgende Faktoren maßgebend:
-  Beseitigung des natürlichen Waldmantels, Aufforstung realer und potentieller Standorte;

auffallender Artenreichtum „alter Waldränder“ wohl Ergebnis jahrhundertelanger (!)
Anreicherungsvorgänge an konkurrenzarmen „Saumstandorten“ ; eine „Restituierbarkeit“
solcher Bestände erscheint kaum möglich!
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-  Neu- und Wiederanlage von Weinbergen an Hängen mit ausgeprägt warmem Standorts­
klima; betrifft v. a. den trockenwarmen Flügel des G eran ion : Geranio-D ictam netum , G era- 
nio-Peucedanetum .

-  Aufgabe der Mittelwaldbewirtschaftung und Umwandlung der Mittelwälder in Überfüh- 
rungs- und Hochwälder; betrifft im Grabfeld und Schweinfurter Becken insbesondere die 
Saumgesellschaften des Serratulo-Potentilletum  a lbae.

-  Nutzungsintensivierung bzw. Nutzungsänderung der Kontaktgesellschaften: Umwandlung 
der Rasen-Kontaktgesellschaften in Wirtschaftsgrünland, Umbruch zu Ackerflächen, Ver­
stärkung agrochemischer Einflüsse (Herbizide und Dünger); betrifft prinzipiell alle Saum­
gesellschaften, schwerpunktsmäßig den mesophilen Flügel (Trifolion).
Neuerdings wurde eine „Vorläufige Rote Liste der in Bayern nachgewiesenen oder zu erwar­

tenden Pflanzengesellschaften" (W ALEN TO W SKI et al. 1991) vorgelegt, die auch die Gefähr­
dungssituation thermophiler Saumgesellschaften bewertet. Da in dieser Liste die von uns neu 
beschriebenen Gesellschaften nicht erwähnt sind, zudem die Gefährdungssituation einiger 
Gesellschaften von uns z. T. anders gesehen wird, sollen nachfolgend die Saumgesellschaften 
des von uns bearbeiteten Gebietes in ihrer Gefährdung bewertet werden. Da das Gefährdungs­
potential in den verschiedenen Naturräumen (die Verhältnisse in der Frankenalb bleiben ausge­
schlossen) unterschiedlich zu beurteilen ist, erfolgt die Einschätzung z. T. regional differen­
ziert:

A. Geranion  i<*Hg«t«ez-Gesellschaften
-  G eranio-D ictam netum : stark gefährdet =  2; im Gebiet ist vor allem die Lathyrus mger-Vikariante der 

Keuperlandschaften gefährdet, die Teucrium cham aedrys-V ikanznte des Muschelkalkgebietes ist derzeit 
in noch relativ guten Beständen vertreten und in Naturschutzgebieten gesichert.

-  G eranio-Peucedanetum  cervariae : in Unterfranken gefährdet = 3, noch in den meisten Naturräumen 
vertreten; in O ber- und im östlichen Mittelfranken stark gefährdet =  2, nur wenige Fundorte (Areal­
rand!).

-  Trifolio-Astragaletum ciceri: stark gefährdet =  2; nur lokal, vor allem im Grabfeld, durch Flächennut­
zungsänderung bedroht.

-  Campanulo-V icietum tenu ifo liae : gefährdet = 3.
-  A nem one jyfoesrm-Gesellschaft: im Keuper- und oberfränkischen Muschelkalkgebiet stark gefährdet = 

2 ; im unterfränkischen Muschelkalkgebiet derzeit noch nicht gefährdet.
-  Peucedanum alsaticum-Gese\\sc\\a.h: potentiell gefährdet; insgesamt nur lokal verbreitet, aber mit Aus­

breitungstendenz.
-  Litbosperm um pupureocaeru leum -G eseW schah: stark gefährdet =  2; lokales Areal!
-  Bupleurum  /owgt/b/i«m-Gesellschaft: stark gefährdet =  2; lokales Areal!
-  Peucedanum oreoselinum -Gesellschaft: stark gefährdet =  2 ; wenige, sehr spezialisierte, empfindliche 

Wuchsorte (Ackerraine).
-  Geranio-Trifolietum alpestris: stark gefährdet =  2; im Gebiet stärker gefährdet als das G eranio-Peuce­

danetum  cervariae ; insbesondere v. a. aufgrund quantitativer Kriterien (wenige Vorkommen am Areal­
rand!) stark gefährdet die Subassoziationen von P hleum  phleoides, Carex hum ilis und M elam pyrum  
nemorosum.

-  Serratulo-Peucedanetum  cervariae-. gefährdet = 3; die seltenen Vorkommen im Mittelfränkischen 
Becken mit Vaccinium vitis-idaea  (Arealrand!) stark gefährdet = 2.

-  Serratulo-Potentilletum a lb a e : stark gefährdet =  2; oft nur in kleinflächigen Beständen, in besonderem 
Maße durch Nutzungsänderung und qualitative Degeneration bedroht.

B. Trifolion me^ü-Gesellschaften
-  Trifolio-Agrimonietum eupatoriae: mit Ausnahme der Ausbildung mit Rosa gallica  (gefährdet =  3) der­

zeit noch nicht gefährdet (aber zunehmende Eutrophierung der Wuchsorte!).
-  A grimonio-Vicietum cassubicae : gefährdet =  3; trotz des begrenzten Areals im Gebiet derzeit mit sekun­

därer Ausbreitungstendenz an Waldwegen und Straßen.
-  Stachyo-M elam pyretum  nem orosi: gefährdet =  3; nur wenige lokale Vorkommen, z. T. durch momen­

tane Flurbereinigungsmaßnahmen (Sophienberg bei Bayreuth) bedroht.
-  Vicietum sylvatico-dum etorum : in der typischen SA gefährdet =  3; gewisse sekundäre Ausbreitungsten­

denz an Waldwegen; in der G eum  urbanum -SA  (mit der seltenen Vicia dum etorum ) stark gefährdet =  2.
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Der Schutz thermophiler Saumgesellschaften sollte stärker als bisher in den Blick offizieller 
Naturschutzstrategien rücken. „Alle gut ausgebildeten Bestände sind schützenswert, u. a. auch 
wegen ihrer reichen Tierwelt“ (D IE R SC H K E  & M Ü LLER  1986). In Nordbayern sind in 
Naturschutzgebieten Waldflächen mit Waldmantel- und Saumkomplexen bisher prozentual 
nur gering vertreten. Bei künftig wünschenswerter verstärkter Ausweisung solcher Flächen 
wäre auf eine großzügige Umgrenzung unter Einschluß des Vegetationskomplexes der Saum­
und Kontaktgesellschaften zu achten.
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